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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Montag den 10. Auguſt 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn von Breslau bis Neu⸗Berun. 


Zu den wichtigſten Aufgaben unſerer Zeit gehört die freieſte, ſchnellſte und umfangreichſte Verbindung der civilifiiten Völker unter⸗ 
einander. . 5 f ; 
Wichtige Entdeckungen in der Mechanik und Phyſik bieten uns neue Mittel zu großen Fortſchritten und auch hier hat unſere Staats- 


Regierung auf jenes weiſe Gewährenlaſſen und Ebnen beengender und hemmender Verhältniſſe ſich beſchränkt, damit was dem Volke wahr⸗ 


haft zum Nutzen gereicht, auch frei aus dem Volke und aus ſeinen Mitteln ſich entfalte. N a 
AUlnſere Aufgabe iſt es: durch eigene Anſtrengung zu beweiſen, daß in dem Erkennen deſſen, was uns Noth thut, wir unſere Zeit und 
ihre Forderungen begriffen haben. T i 

Eiſenbahnen durchziehen England, Belgien, Frankreich, Oeſterreich, einen Theil der Vereinsſtaaten und unſeres Vaterlandes; Wunder in 
gewerblicher Richtung ſind dadurch ſchon gewirkt worden und mit den materiellen, unerwartet großen Vortheilen hat ſich unausbleiblich ein 
neuer geiſtiger Aufſchwung verbunden. f N 3 / j 

Dieſe Erfolge können und werden auch in Schlefien nicht ausbleiben, ſobald daſſelbe ſich in dem Beſitz eines ſo einflußreichen Commu⸗ 
nikations⸗Mittels verſetzt. Stehenbleiben heißt rückwärtsgehen, in einer Zeit, wo Alles vorwärts ſtrebt, und unbeſtreitbar würde unfer lies 
bes Vaterland in Bezug auf Wohlfahrt, Reichthum, Intelligenz, ja ſelbſt auf Landesſchutz und Sicherheit, ſich bald von den Nachbarſtaaten 
überholt ſehen, wenn es längern Anſtand nehmen wollte, in der Errichtung von Eiſenbahnen mit andern Ländern gleichen Schritt zu halten. 

Unfere Beziehungen zum Auslande find vorzugsweiſe durch oberſchleſiſche Produkte und Fabrikate wichtig; die Handelsſtraßen, die unſere 
Provinz durchziehen, führen durch Oberſchleſien den wichtigften Aktiv⸗ und Tranſito⸗Handel; an den Grenzen Oberſchleſiens münden die wich⸗ 
tigſten Bahnen des Auslandes: die Kaiſer Ferdinand Nord⸗ und Warſchau⸗Wiener⸗Bahn; von dort aus muß zunächſt ſich eine Eiſenbahn 


nördlich und weſtlich durch die Provinz ziehen, um ungeſäumt an unfere Intereſſen zu knüpfen, was das Ausland, vielleicht nur kurze Zeit, 
ohne Concurrenz uns bietet. f 5 x 


ueber die Ausbreitung des Verkehrs im Innern der Provinz durch die Oberſchleſiſche Eiſenbahn hat das ſeitherige Directorium öffent⸗ 
lich am 1. Junſ Nachricht gegeben. Was die Oberſchleſiſche Bahn direkt für Oberſchleſien wirken muß, wird ſie in ihren unausbleiblichen 
Fortſetzungen, nördlich und weſtlich, für die ganze Provinz indirekt wirken und vorbereiten, da ohne ſie keine Eiſenbahn⸗Verbindung in 
Schleſien ausführbar iſt. Durch dieſe Bahn find demnach die Eiſenbahn-Verbindungen in unſerer ganzen Provinz gegründet und geſichert. 

Nach dem ſchon erwähnten Berichte von dem ſeitherigen Directorio der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn iſt es unbezweifelt, daß 
die auf den Bau der Bahn verwendeten Kapitalien, ſelbſt wenn die anſchlagmäßige Summe von 3,000,000 Thalern nicht 
ausreichen ſollte, was bei einer vervollkommnetern Ausführung des Baues, als er von Oppeln aufwärts projektirt iſt, unausbleiblich fein 
würde, ſich zu einem, in unſerer Zeit ungewöhnlich hohen Zins fuße verintereffiren werden, und es dürften daher auch Inhaber kleiner Kapitale 
auf keine ſicherere und gewinnreichere Weiſe dieſe für ſich und ihre Erben verwenden können, als ſolche bei dem Unternehmen der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn unterzubringen. Deshalb und in Betracht, daß die Zinſen der Staats- und Communal⸗Papiere jetzt nicht mehr volle 
4 Procent, viele Sparkaſſen kaum 3 Procent ertragen, find, im Intereffe der wenig Bemittelten, die Actien der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
nur auf Ein Hundert Thaler normirt worden. 

Bei der hohen Wichtigkeit demnach, die eine Eiſenbahn von Breslau nach Berun in jeder Beziehung für unſere ganze Provinz haben 
muß, da ſie mit den größten materiellen Vortheilen, zugleich die geiſtigen fördern, unſere Sicherheit nach außen ſtärken, die Erſparniſſe des 
Volkes auf eine gewinnreiche Weiſe verzinſen wird, und bei der unbezweifelten Gunſt, der dieſes Unternehmen ſich von der höchſten Staats⸗ 
Verwaltung erfreut, glauben wir mit vollem Vertrauen den einſichtsvollen und vermögenden Theil unſerer Landsleute hiermit einladen zu dür⸗ 
fen, durch ſeinen Beitritt und ſeine Mittel ein Unternehmen zu fördern, das die Ehre und den Aufſchwung unſeres Vaterlandes und einen weſent⸗ 
lichen Fortſchritt der Wiſſenſchaft und Induſtrie zum Ziele hat. ' 

In dieſer Hoffnung und Zuverfiht haben wir mit Bereitwilligkeit, zum Beſten unſerer Provinz, uns der ferneren ſchwierigen Aus füh⸗ 
rung des Projekts unterzogen. : 


Zufolge der Beſchlüſſe der General⸗Verſammlung vom 1. Juni d. J. § 7 und 9 werden Unterzeichnungen zum Bau der Ober ſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn annehmen: | 
3 


u Beuthen die Herren Herbſt u. Comp. * In Goldberg der Herr Bürgermeiſter Michael. 

a „der Kreis⸗Deputirte Herr v. Tieſch owitz. „Görlitz die Herren Gebrüder Bauer. 

; 8 der Geheimerath Herr v. Bailly auf Chutow. Greiffenberg die Herren Zimmer k. Sohn. 

Bolkenhain der Herr E. Kramſta. f „ Grottkau der Herr F. Wude. 

„Brieg der Herr G. O. Steiner, General⸗Pächter der Brie - der Kammerherr Herr Graf v. Hoverden auf 
ger Kämmerei⸗Güter. Herzogswaldau. 

Bunzlau der Herr C. F. Appun. „Grünberg der Herr J. S. getz 

Co ſel der Herr C. L. Fähndrich. = Hirſchberg der Herr a olz. 

der Herr Wit v. Dörring auf Urbanowitz. „Jauer die Herren G. B. 4 75 u. Comp. 

Falkenberg der Herr Bürgermeiſter Förſter. = Kreugburg der Herr F. Thomany. 

8 der Herr Landrath Promnicz auf Grüten. : „„der Per Keen v. Lüttwitz auf Simmenau. 

Frankenſtein der Herr Bürgermeiſter, Juſtizratyh Polenz [ . Landeshut die Herren F. A. Cramer u. Comp. 

Brepburg die Herren Gebrüder Kramſta. „Lau ban die Herren C. G. Georgi u. Comp. 

Klas der Herr Kämmerer Pompejud „ Leobſchütz der Herr Landrath Graf Sedlnitzky. 

„ Gleiwitz der Herr C. A. Eckardt. . der Herr J. C. F. Burger. 

1 der Herr Graf v. Strachwitz auf Kaminietz. giegnitz die Herren B. Ruffer u. Comp. 

Glogau „ Lublinitz der Herr Landrath v. Koscielsky. 


die Herren Strahl u. Com p. 


* 


er 
= 


Namslau der Herr M. Liebrecht. 
Neiſſe der Herr A. Croce. 


” „* n * u un 


Neuſtadt der Herr E. Crones. 
5 der Herr Kreis-Deputirte 
chlogwitz. 


” 


= der Herr v Gilgenheimb auf Franzdorf, 
Neumarkt der Herr Landrath Schaubert. 
Neuſalz die Herren Steinberg u. Timon. 
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In Ratibor die Herren B. Toscani Erben u. Albrecht. 


. 


8 * 


nu 


v. Wittenburg auf | 


der Herr Kreis⸗Deputirte v. Wrochem auf Brzesnitz. 
Reichen bach der Herr Bürgermeiſter Scholz. 
Roſenberg der Herr Landrath v. Taubadel. 
Rybnik der Herr M. Pruſſowsky. 

a der Herr Graf Limburg-Styrum auf Pilchowitz. 
Sagan die Herren F. G. Klocke u. Söhne. 
Schmiedeberg der Herr Friedr. Heinr. Mende. 


Nimptſch der Herr Ferdinand Kattner. 
Oels der Herr Kammerrath Klein wächter. 
Ohlau der Herr Landrath Graf Ho verden. 


Schweidnitz der Herr Scheder ſel. Sohn. 
Strehlen der Herr Kämmerer Pleſchke. 
zur Strehlitz der Herr E. Jäſchke. 


Oppeln der Herr W. G. Galle. 


Pleß die Herren A. Muhr u. Comp. 


» nm M n m. 


„ 


8 der Herr v. Böhm auf Halbendorf. 


der Herr v. Hochberg auf Mockerau. 
der Herr Schneider auf Ornontowitz. z 


nn ” * » 


u“ n 


der Herr v. Zawatzky auf Kalinow 


Sritegen der Herr Landrath Rupprecht. 
Waldenburg die Herren Gebrüder Alberti. 
Polniſch Wartenberg der Herr Bürgermeiſter Frey. 
Wohlau der Herr Landrath Kober. 


bei denen auch Kheutgeg zu den Beitritts-Erklärungen und der Bericht des ſeitherigen Directorii vom 1. Juni d. J. unentgeldlich zu 


haben ſind. 


Die Zeichnungen Ber nur bis zum 30. September d. J. angenommen und fofern die bis dahin eingehenden das Capital von Drei 
Millionen Thalern überſteigen, können die Anmeldungen nur nach dem Datum des Eingangs der Beitritts-Erklärungen berückſichtigt werden. 

Wenn wir nun das Unternehmen auch durch auswärtige Blätter bekannt machen laſſen, und ſich, nach den bereits zahlreich eingegange⸗ 
nen Unterzeichnungen vom Auslande, in Erwägung des vor Augen liegenden Zinſen-Gewinnes der Zufluß an ſehnlicher Kapitalien von daher 
erwarten läßt, fo haben wir hierauf noch beſonders aufmerkſam machen wollen, damit unſere lieben Landsleute es um fo weniger verabſäu⸗ 
men, ſich bei Vortheilen zu betheiligen, welche ſonſt faſt ganz das Eigenthum des Auslandes werden dürften. 


Breslau, 2 31. Juli 1840, 


Der Commitee für die Oberſchleſiſche Bifenbebn: 


Graf Pückler, 
Präſident der Königl. Regierung zu Oppeln. 


Gräff, 


üde, 
Kaufmann. 


Inland. 

Poſen, 6. Auguſt. Die heutige Zeitung enthält 
folgendes Publikandum: „Bei dem Aatritte Maner 
Regierung. fand ich durch die landes däterliche Fürſorge 
des Hochſeligen Königs Majeſtät die Angelegenheiten, 
welche den kirchlichen Frieden im Großherzogthum Poſen ge: 
trüdt und die kacholiſchen Unterthanen dieſer 


Provinz von ihren kirchlichen Oderhirten ge 


trennt hatten, in einem Zuſtande, welcher eine baldige 
günſtige Wendung derſelben ahnen ließ. Es war Mir 
döchſt erwünſcht, ohne von den bisherigen Maßregeln 
abweichen zu dürfen, welche des Hochſeligen Königs Ma⸗ 
jeſtät unter den obwaltenden Umſtänden für unerläßlich 
anerkannt hatte, und mit welchen Ich Mich durchaus 
einverftanden erkläten mußte, nur den Weg der näheren 
Verſtändigung zu verfolgen, welcher jetzt zu einem er: 
freulichen Reſultate gefühtt hat. — Es gewähren Mir 
nämlich die jetzt am Fuße des Thrones niedergelegten 

Erklärungen des Ecztiſchoſs von Dunin die Hoffnung, 
es werde das ſchöne Ziel einer Verſtändigung, durch 
welche die Rechte der Krone gewahrt und das Anſehen 
der Landgeſetze, wie nicht minder auch die Wiederkehr 
der kirchlichen Ordnung geſichert werden, glücklich er⸗ 
reicht ſein. Dieſe Entfernung der bisher obwaltenden 

M öpoerſtändniſſe erſparte Mir die traurige Pflicht, das 
von dem Landesgerichte gefällte Urtheil gegen den Prä- 
laten vollſtrecken und die Mäßtegeln der Strenge fort: 
dauern zu laſſen, welche das Verfahren deſſelben noth⸗ 

wendig zur Folge haben mußte. — Ich hin daher gern 
geneigt geweſen, den an Mich gelangten Bitten in Gna- 
den willfahrend, in der von dem Erzbiſchofe von Du⸗ 
nin bisher erlittenen Suspenſion von ſeinen kirchlichen 
Funktionen und in der durch ſeine eigenmächtige Ent⸗ 
fernung aus Berlin herbeigeführten Haft, diejenige Ge⸗ 
nugthuung anzuerkennen, welche der durch ihn verletzten 
Autorität der Geſetze nothwendig hat verſchafft werden 
müſſen, und will nunmehr die Rückkehr des 
kirchlichen Oberhirten auf ſeinen Biſchofs⸗ 
fig in landesvätertſcher Huld geftatten. — 
Um fo geneigter bin ich geweſen. Mich dieſer Entfchlie: 
ßang zuzuwenden, als ich der Treue und Anhänglich⸗ 

keit, mit welcher die Enwohner des Gloßherzogthums 
böswilligen Aufregungen gegen die nothwendigen und 
geſetzmäßigen Maßregeln der Landes⸗ Regierung wider⸗ 
ſtanden haben, gern Meine gerechte Anerkennung zu 
Theil werden laſſe. Mit vollkommenen Vertrauen er⸗ 
warte Ich dagegen, daß Meine getreuen katholiſchen Unter⸗ 
thanen des Großherzogtzums in der huldvouſt gewährten 
Rückkehr ihres kirchlichen Oberhitten eine Bürgſchaft 
des Schutzes und der Fürforge, welche Ich der katholi⸗ 
ſchen Kirche und deren Kultus in dem Groß erzogthum 
Poſen zuwenden will, dankbar erkennen werden. — 
Wie Ich aber mit Strenge und Gewiſſenhaft igkeit dar⸗ 
auf werde unverbrüchlich halten laſſen, daß Alles ver⸗ 
mieden bleibe, was zu begründeter Beſchwerde über die 
Nichtbefolgung Meines beſtimmten und unveränderlichen 
Willens in Anſehung der Freiheit und vollkommenen 
Gleichheit der criſtlichen Confeſſionen Veranlaſſung ge: 
ben könnte: alſo ſoll auch ohne Rüͤckſicht und Scho⸗ 
nung gegen Jiden verfahren werden, die ſich unterfan⸗ 
gen möchte, den Geſetzen und Meinen ausdrücklich er⸗ 


Klocke 


Kracker, 


Graf Guſtav Saurma 
! une ñĩ yy mt f ĩ ß Jeltſch 


klärten Willen zuw eder, die glückliche Entracht unter 
den Confeſſtonen zu untergraben und den Frieden der 
Kirche in Gefahr zu bringen. , 
Sansfouci, am 29. Juli 1840, 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 
(gez.) von Rochow. von Werther. 
Für den Miniſter der geiſtl. ꝛc. 
Angelegenheit n. von Ladenberg““ 

Po ſen, 6. Auguſt. Geſtern Abend gegen 10 Uhr 
find Se. Erzbiſchöflichen Gnaden, Here Martin von 
Dunin, auf den biefü gen Biſchofsſitz zurückkehrend, hier 
eingetroffen und in der Erzbiſchöflichen Curie neben 
dem Dome e 

Poſen, 7. Aug. Die heutige Zeitung enthält fol⸗ 
gende Bekanntmachung: „Se. Majeftät der König da⸗ 
ben Allergnädigſt geruhet, zu beſtimmen, daß die Stände 
des Großherzogthums Poſen am 10. September d. J. 
in Königsberg die Erb⸗Huldigung leiſten, daß dabei eine 
gleiche Zahl von Deputirten aller drei Stände, wie fie 
zum Provinzial-⸗Landtage gewählt werden, erſcheinen, daß 
außerdem aber auch jedem Mitgliede der Ruterſchaft ge⸗ 
ſtattet fen ſoll, nach vorheriger Meldung dei mir oder 
dem Landrath des Kreifes, ſich perſönlich in Königsberg 
einzufinden und an der Huldigung Theil zu nehmen. 
Poſen, den 5. Auguſt 1840. 

Der Ober⸗Präſident Flottwell. 

Berlin, 7. Auguſt. (Privatmitth.) Vor einigen 
Tagen iſt das Convocations⸗Patent an die Stände zu 
der in der Reſidenz am 15. Oktober ſtattfindenden Hul⸗ 
digung eiſchienen, und lautet, feinem Inhalte nach, wie 
folgt. Es ſoll dabef fo viel als möglich nach benfelben 
Grundſätzen und in gleicher Weiſe, wie bei der Huldi⸗ 
gung im Jahre 1798, verfahren werden. Für die 
Mark Brandenburg und Markgrafſchaft Nieder⸗Lauſitz 
wird es nach Maaßgabe der frühern Vorgänge und al⸗ 
ter Berechtigungen mit Rückſicht auf die gegenwärtig 
veränderten Verhältniſſe in folgender Art geſchehen: 1) 
Ein jeder Beſitzir eines immatrakulirten Ritterguts wird 
aufgefordert, perſönlich zur Huldigung zu erſcheinen, oder 
zu dieſer in feiner Stelle einen Mitvorftand zu bevoll⸗ 
mächtigen. 2) Der Bürgerfhaft Berlins verbleibt das 
Recht, mit dem Magiſtrate und den Stadtverordneten 
perſönlich zu huldigen. 3) Von den übrigen Städten 
eniſenden die mit Viril⸗ und alternirenden Stimmen 
bevorrechtigten Städte einen Deputirten des Magiſtrats 
und einen der Stadtverordneten. 4) Die zu Collectiv⸗ 
ſtimmen vereinfgten Städte wahlen die Bevollmächtigten 
aus ihrem Stande in gleicher Zahl und Weiſe, wle 
zum Landtage. 5) Daſſelbe gilt von dem Stande der 
Landgemeinden. Wollen diejenigen Städte, bei welchen 
ein früheres Herkommen dafür ſpricht, außerdem einige 
Abgeordnete der Bürgerſchaft nach Berlin ſchicken, fo 
find fie zuzulaſſen. — Unter zu Grundlegung der be⸗ 
fondern, die Beſchickung zum Landtage betreffenden 3 
ortnungen iſt in der Neumark, in der Niederlauſſtz, in 
Pommern und Schleſien zu verfahren, wie es wegen 


auf Gr. Sr ka 


des Großherzogthums Poſen beſtimmt ift. Gleiches tritt 


aber auch in Sachſen, Weſtphalen und in der Rhein? 
provinz wegen Convocation der Huldigungsabgeordneten 
ein, jedoch in 
gefegten Modifikationen und der Beſtimmung, 


— 


Lange Lewald, Löbbecke, 


Juſtiz⸗Rath. Stadtverordneten⸗Vorſteher. Königl. Kommerzienrath. Oberbürgermeiſter. Kaufmann. Königl. Kommerzienrath. 
Graf Reuard 


Schiller, 


Kaufmann. 


Gewählten bei dem Akte der a „ . ee als die Abge⸗ 
ordneten der darin beſonders aufgeführten Landestheile ꝛc. 
erſcheinen; in der Rheinprovinz aber mit der Weiſung, 
daß das Letztere in Betreff der aus den Herzogthümern 
Geidern, Cleve, Jülich, Berg und aus den Fürſtenthum 
Moeurs gewählten Abgeordneten beachtet werde, imo» 
gegen aus allen übrigen Theilen der Rheinprovinz die 
Abgeordneten als die des Großherzogthums Niederrhein 
anzuſehen find. — Es geht in den vornehmeren Kreiſen 
ſtark die Rede, daß ein hoher katholiſcher Prälat fein 
heiliges Amt niederlegen wolle, weil er mit Rom nicht 
gleiche Geſinnung theilen könne. Der Staat und 
Gemeinden würden dadurch gewiß nur im Nachthelle 
ſtehen. Wie verlautet, wird unſer Geſandter am 
Londoner Hofe, der Geh. Legationsrath Hr. v. Bülow, 
ein Schwiegerſohn des verſtordenen Min ſters Wilhelm 
v. Humdoldt, im Minſſterſum der auswärtigen Angeles 
genheiten eine hohe Stelle einnehmen, und unſere übri⸗ 
gen Minifter-Mefidenten an den fremden Höfen mit ein⸗ 
ander ihre Geſandtſchaftspoſten wechſeln. Die fremden 
Geſandten an unſerem Hofe werden, nach Vernehmen, 
der Huldigung in Königsberg ſammtlich bewohnen, und 
ſollen bereſts in dieſer Stadt Logis beſtellt haben, die 
jetzt ſchon ſchwer zu bekommen ſind. — Wie wenig 
bei unſerem Hofe an ein Mißverhältniß mit Frankreich 
geglaubt wird, geht ſchon daraus hervor, daß geſtern 
ein prächtiges Kunſtwerk, als ein vorn Hochſeligen Kö⸗ 
nige noch beſtimmtes Geſchenk, für Louis Philipp nach 
Paris atging, welches in zwei aus Gußelſen kunſtvoll 
gearbeiteten und mit Silber geſchmackvoll verzierten Säu⸗ 
len beſteht, auf welchen zwei kämpfende Figuren ſich be⸗ 
finden. Das Ganze hat ein Piedeſtal aus fein geſchlif⸗ 
fenem Granit, und dient als Gegengeſchenk auf einen 
vom Könige der Franzoſen unſerem verewigten Monar⸗ 
chen verehrten porzellanenen Tiſch, auf welchem die ſchö n⸗ 
ſten Malereien angebracht find. Uebrigens iſt von Sei⸗ 
ten unſeres Kriegsminiſteriums auf die im „Moniteur“ 
angeordneten Rüſtungen auch noch nicht ein Schritt zur 
Gegenrüſtung angeordnet worden. 


Berlin, 7. Auguſt. Ane Se. Excel⸗ 
lenz der General der Kavallerle, von Borſtell, von 
Stockhom. Der Geheime Leganensrath und Miniſter⸗ 
Reſident an mehreren Höfen Süd⸗Deutſchlands, von 
Salviati, von Hechingen. Se. Durchlaucht der Her⸗ 
zog von Aremberg, von Brüſſel. — Abgereiſt: 
Der General⸗Mafor. außerordentliche Geſandte und be 
vollmiäsheite nn * Kurfürſtl. Heſſiſchen Hofe, 


er abs Maj. der Koͤnig haben dem k. wirkl. Gene⸗ 
gat: S und erſten Leibarzt Se. Maj. des hoch⸗ 
ſeligen Königs, Hrn. v. Wiebel, zur Anerkennung 
der vieljährigen, treuen, Sr. hochſeligen Maj. ge⸗ 


leiſteten Dienſte, eine koſtbare, mit Brillanten reich 


verzierte und mit den Portraͤten Sr. hochſel. und des 
jetzt regierenden Königs MM. geſchmückte Doſe, mit 
einem huldreichen Cabinetsſchreiden begleitet, zuſtellen 
zu laſſen geruht. 

Das Miniſterlalblatt für die Juſtiz⸗Verwaltung bringe 


Sachſen und Weſtphalen mit einigen feſt⸗ folgenden Auszug aus der Verfügung an den Königk 
ei} daß die [ Oberpräſidenten der Provinz Wiſpphalen, die Con fis⸗ 


tation aufrührerifher Schriften betreffend: 
; Sn wieda fr un e daher 
Landesgeſethe und Anordnungen im Staate, 3 
gen und Unzufriedenheit der Unterthanen zu ER: 15 
zwecken, deren Inhalt alſo ein rede aden 
dürfen nach erfolgter Beſchlagnahme > Auslande zu⸗ 
Buchhandlungen nicht an den Merleger . 20 N de 
am e na 8100 0 30 ut 
— „Verkauf und Verbrei⸗ 

des Allg. L.⸗R., welcher lautet: m 
tung solcher Schandfariften muß, unter nachdrücklicher 
Geld⸗ oder Leibesſtrafe, verboten, und der ganze Vorrath 
der vorgefundenen Exemplare vernichtet, oder nach Be⸗ 
ſchaffenheit der Umſtände öffentlich verbrannt werden,“ 
worauf auch bereits in dem Circular⸗Erlaß vom 24ſten 
Oktober v. J. hingewiefen iſt, confischet werden. Ber⸗ 
ln, 25. Januar 1840. Der Miniſter des Innern 

und der Polizei: v. Roch ow.“ i 

In der vertrauteſten mg bung unſeres verehrten 
Monarchen bemerkt man jetzt, außer unſerem Alexander 
v. Humboldt, noch den Geh. Ober⸗Juſtizrath v. Voß 
und den Grafen zu Stolberg» Wernigerode, Oberpräſi⸗ 
dent der Provinz Sachſen, die in den Zimmern 
vom Schloſſe Sansſouci ihre Wohnungen haben, 
und mit unſerm Könige faſt täglich lange Zeit 
conferiren. — Hr. v. Boyen if, außer feinem Eintritt 
im den Staatsrath, der von Anfang nur als ein Vor⸗ 
läufer zu einem neuen, dem allgemein verehrten, mit 
reichen Erfahrungen und großen Kenntniſſen ausgeſtat⸗ 
teten ehemaligen Kriegs⸗Miniſter, anzuweiſenden Wir⸗ 
kungskreis betrachtet wurde, noch nicht aus dem ſtillen, 
vielfach den Wiſſenſchaften gewidmeten Privatleben ge⸗ 
treten. Und wirklich, es müßten große Veränderungen 
mit andern hochſtehenden Perſonen vorangehen, ehe dem⸗ 
2 ein, feinem früheren Wirkungskreiſe entſprechender 
2 tandpunkt angewieſen werden könnte. Der gegenwär⸗ 
ge, mie ihm ungefahr in gleichem Alter ſtehende Kriegs⸗ 
Minifter, General der Infanterie v. Rauch, in frühe⸗ 
ren Zelten vielfach als General⸗Stabsoffizier, ſpäter aber 
im Ingenieur Corps verwendet, und in demſelben bis 
zum Chef und General Inſpecteur aller Feſtungen ge⸗ 
ſtiegen, wurde im vorigen Jahre durch eine gefährliche 
Krankheit an den Rand des Grabes geführt; nun hat 
ſich aber, dem Anſchein nach, ſeine Geſundheit wieder 
verbeſſert, und er erſcheint, rüſtig und zu neuen Kräften 
wieder gelangt, bei allen Gelegenheſten, wo ſeine An⸗ 
weſenheit erforderlich iſt. Uebrigens würde Hr. v. Bopen, 
wenn derſelbe ins Miniſterium träte, feiner. Ernennung 
nach, außer dem den Titel eines Miniſters des Königl. 
Hauſes, führenden Fürſten Wittgenſtein, der älteſte aller 
Im. wirklichen Dienſt befindlichen Staats⸗Miniſter ſeln, 
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ſichtbar zu den nöthigen Vorbereitungen zur Huldi⸗ 
gung in Königsberg geſchritten, doch dürfte auf je⸗ 
den Fall der Aufenthalt des Königs nur von kurzer Dauer 
ein. Bei vielen Gelegenheiten bemerkt man, wie Se. 
Majeſtät bei Berückſichtigung der vielfachen Staatsbe⸗ 
pürfniffe, der Tilgung der noch vorhandenen Staats⸗ 
ſchulden und mannigfacher Anſprüche der Zeit, die größte 
Sparſamkeit im Staatshaushalt bezweckt; dennoch iſt es 
der ausdrückliche Befehl des Monarchen, bei den feſtge⸗ 
festen Huldigungen keine Koſten zu ſcheuen, ſondern 
Alles der wichtigen Handlung und der Königl. Würde 
gemäß einzurichten und zu veranſtalten. Dabei wird, 
in Beziehung auf die nöthigen Lieferungen, beſondere 
Rückſicht auf die inländiſchen Manufakturgewerde und 
den Kunſtfleiß genommen, wodurch die, zu dem nöthi⸗ 
gen Aufwand erforderlichen großen Summen dem Lande 
verbleiben, und dem Fleiße der Bewohner zu Gute kom⸗ 
men werden. Selbſt bei den Stoffen, die zur Kleidung 
und zum Schmucke der Königin und der Prinzeſſinnen 
verwendet werden, wird dieſe welſe, wahrhaft landesvä⸗ 
terlſche Beſtimmung berückſichtigt werden. Sie erinnert 
wie ſo Vieles in der Haundlungsweiſe des jetzigen Mo⸗ 
narchen, an die Anſichten und Verordnungen des gro⸗ 
ßen Vorfahren, deſſen Lieblingswohnſitz feit zwei Mo⸗ 
naten zum Königl. Hoflager geworden ſſt, während da⸗ 
mals nur der König in Sansſouel der Hof aber in 
Berlin war. — Am gefteigen Tage nahm der Kö⸗ 
nig und die Königin das ſeit einiger Zeit hier auf⸗ 
geſtellte Relief der Stadt Venedig in Augenſchein. 
(Frkf. J.) 
Wie man vernimmt, hat der Kriegeminifter dem 
Monarchen das neue, unter ſeiner Leitung ausgeardei⸗ 
Hanf . Den Reglement. welches noch in biefem 
die Armee gelangen wird, 
auh ang eines Memoires über die bezweckten als 
iſt ein 1, frachteten Veränderungen in der ere 
n dent den Verhältniſſen jenes wich 155 
* Gründung deſſelben ſehr genau be⸗ 
Hanover hat den el beſchäftigt. — Der König von 
mandeur des Garde erſten Grafen v. Walderſee, Com: 
Orden Lter Klaſſe dus Corps⸗Regiments, den Guelphen⸗ 
ſtalten zu der Imcutngen, — Es werden hier An⸗ 
zu erwartenden neuen tung der Wohnung des nächſtens 
Efendi, gemacht. Darſiakiſchen Geſchaͤftsträgers, Ali 
ſein verſtorbener Vergirg iſt übrigens, eben ſo wie 
der dem eines Oberſt⸗Lieutenanon untergeordnetem Range, 
pen gleichkömmt. 8 Ser Trup⸗ 
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Bekanntlich wurde am 3, Auguſt der ſechsundvler⸗ 
zigſte Stiftungstag des Friebrich⸗Wilhelms⸗Inſti⸗ 
tuts, einer Anſtalt zur Bildung der Militairärzte, in 
Berlin begangen. Bei dleſer Gelegenheit gab der ge⸗ 
heime Medizinalrath Dr. Eck eine intereſſante Ueber⸗ 
ſicht, nicht ſowohl der Geſchichte dieſes Inſtituts, als 
der Geſchichte der militairärztlichen Einrichtungen über⸗ 
haupt, wie fie ſich ſeſt dem großen Kurfürſten allmälig 
ausgebildet. Dieſer weiſe Regent legte den erſten Grund 
zu den jetzigen Einrichtungen; doch waren die Anfänge 
freilich noch etwas roh. Zu feiner Zelt hatten die Re⸗ 
gimenter nur ſogenannte Feldſcherer, welche von den 
Chefs nach Gutdünken angenommen und entlaſſen wur⸗ 
den, und die auch die Verpflichtung hatten, die Solda⸗ 
ten zu raſiren. Dieſe Aerzte rangiren hinter dem Pau⸗ 
ker, und die Beſoldung eines Fähnrichs war drei Mal 
höher als die eines Arztes. Unter Friedrich Wilhelm I., 
dem Soldatenkönig, erweiterten ſich die Eiurichtungen 
zwar, doch an eine wiſſenſchaftlſche Würdigung derſelben 
war noch nicht zu denken. Die Regimentsfeldſcheerer 
erhielten damals noch, wenn ihnen elner der beliebten 
großen Soldaten ſtarb, nach Verhältniß der Anwerbeko⸗ 
fin Arreſt, und die Kompagnſefeldſcheerer Fuchtel. Frie⸗ 
drich der Große that bedeutende Schritte vorwärts; der 
ſiebenjährige Krieg half ihm erfahrene Wundärzte bil⸗ 
den, er zog franzöſiſche Chirurgen herbei und ſchickte 
deutſche nach Frankreich auf Reifen; doch an 
eine wiſſenſchaftliche Organifation des Mllitair⸗Medizi⸗ 
nalweſens ward noch uicht gedacht. Diefe trat erſt un: 
ter Friedrich Wilhelm II., nach der Rheinkampagne ein, 
wo der Generalchſrurgus Görke, der ſich ſchon in jenem 
Feldzuge die größten Verdienſte ſowohl durch feine Wiſ⸗ 
ſenſchaft als durch feine menſchenfreundlſche Sorge er: 
frundliche erwarb, den Gedanken faßte, ein eigenes In⸗ 
ſtitut, zur Bildung der für die Armee nöthigen Aeczte 
zu gründen, und dies iſt das Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſti⸗ 
tut, welches, mit dem Geiſt und den Bedürfniſſen der 
Zeit fortſchreitend, jetzt zu einer wahrhaften Muſteran⸗ 
ſtalt dieſer Gattung gediehen iſt, wo wiſſenſchaftliche 
Vor⸗ und Fortbildung mit der praktiſchen Belehrung, 
die unſere großen Krankenhäuſer darbieten, Hand in 
Hand geht. 

Elbing, 31. Juli. Unſere Umgebung, namentlich 
die Niederung, wurde ſchon längere Zeit hindurch von 
Vagabonden gebrandſchatzt, welcher man erſt jetzt hab⸗ 
haft geworden iſt. Dieſe Bande ſoll aus circa 15 Per: 
ſonen beſtehen, und leider befinden ſich die meiſten da⸗ 
von in einem Alter von noch nicht 20 Jahren. Ne⸗ 
benbel betrieben dieſe Buben das Geſchäft des Lumpen⸗ 
ſammelns. Sie ſtahlen vorzüglich Lebensmittel aus Kel⸗ 
ler, Küche und Garten und lebten fo recht, wie zu Zei⸗ 
ie 5 m der Hon in die Hände 

i werden gewiß ſehr nachdrückll rechtge⸗ 
wieſen werden, ohne auf dle Hochſchule 230 Baade, 
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arienwerder, 2. Auguſt. Die Feler des 19ten 
Jahrestages der Stiftung des Bietlaen, landwirth: 
f chaftlichen Vereins wurde am 10. Juni d. J. durch 
eine Thierſchau und Ausſtellung landwirthſchaftlſcher Er⸗ 
seugniffe begangen. Die Preiſe für das feinfte flach: 
ſene Handgeſpinnſt hatten manche Hand in Bewe⸗ 
gung geſetzt. Siegerin blieb die Tochter des Gutsbe⸗ 
fiserd Runge auf Brakau für ein normalmäßiges Stück 
Garn von 20 Gebinden zu 40 Fäden, welches nur Ein 
Loth wog und durch den Kiel einer Schwanenpoſe ge⸗ 
zogen werden konnte; dem folgte zunächſt ein Stück 
Garn, welches durch einen Kinderring ging. — Bel 
dieſer Ausſtellung wurden auch die von dem Züchner⸗ 
meiſter Irrmer zu Gr. Marinau gefertigten Säcke 
ohne Math als eln neuts, höchſt vortreffliches Fabri⸗ 
kat anerkannt. Dleſe Art Säcke genießen ohne Paten: 
tirung eines ſolchen Rufs der Brauchbarkeit und Zweck⸗ 
mäßigkeit, daß das Königl. General⸗Poſt⸗Amt dleſelben 
bei allen Poſt⸗Aemtern der Monarchie als Briefbeutel 
eingeführt hat. 


Deut ſchland. 

Hannover, 3. Auguſt. Die Verfafſung iſt 
fertig — die St ändeverſammlung aufgelöft. 
— Das Königliche Schreiben vom 20. Juli hatte (wie 
unterm 30. berichtet worden) einige Ausſtellungen an 
den ſtändiſchen Beſchlüſſen zur Verfaſſung gemacht und 
desfallſige Aenderungen vorgeſchlagen. Die Berathun⸗ 
in über biefe vom Könige vorgeſchlagenen Aenderungen 
efhäftigten die Ständeverſammlung vom 29. bis 31. 
855 Hp unbedeutenden Ausnahmen wurden die vom 
= 15 N Vorſchlag gebrachten Aenderungen genehmigt, 
ih er Nacht vom 31. Juli auf den 1. Auguſt 
4 1 3 von den Ständen auf dieſe Meife fertig bera⸗ 
e ; 11 lang an den König zurück. Am 1. Aug. 
Nacht Uhr wurde der Ständeverſammlung bereits 
die vom Könige an demſelben Tage, 1. Auguſt, vollzo⸗ 
gene Verfaſſungsurkunde abgeſchrieben und in Sammt 
gebunden überbracht. Sie trug die Unterſchrift und das 
Siegel Sr. Maj. des Königs und die Contraſignatur 
des Kabinetsminiſters. Die daneben befindllche Urkunde, 
durch welche der Beitritt des Kronprinzen zur 
Verfaſſung erklätt wurde, wat vom Kronprinzen un⸗ 
terſchrieben und dieſe Unterſchrift vom Könige, den ge: 
ſammten Minlſtern und den übrigen Mitgliedern des 
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gerechten Urtheil des Vaterlandes 


Kabinets beglaubigt. Die Verfaſſungsurkunde wurde 
darauf in das ſtändiſche Archiv niedergelegt. Am fol⸗ 
genden Tage, den 2. Aug., war große Cour im Palais, 
und die Mitglieder beider Kammern übergaben dem Kö⸗ 
nige eine Adreſſe, worin fie ihren Dank, nicht blos für 
die Vorlegung des Entwurfs, ſondern hauptſächlich auch 
für die Sanktionirung der von ihm berathenen Verfaſ⸗ 
fung, ausſprachen. Es war in 2. Kammer der Antrag 
geſtellt worden, in dieſe Dankadreſſe eine Bitte in Be⸗ 
treff von Maßregeln aufzunehmen, durch welche zur 
wirklichen Pacificatten des Landes belgettagen werden 
könne; dieſer Antrag iſt aber in der Adreſſe nicht weis 
ter berückſichtigt worden. Nach der Cour und Ueber⸗ 
gabe der Adreſſe (f. unten) die von Sr. Majeſtät au⸗ 
ßerſt huldvoll entgegengenommen wurde, war großes Pl⸗ 
ner im Orangerieſaale zu Herrenhauſen, zu welchem das 
diptomatiſche Corps, die Mitglieder beider Kammern 
(mit geringer Ausnahme) und eine Menge höherer Staats⸗ 
diener und Offiziere eingeladen waren. Se. Maj. der 
König trank die Geſundheit der Stände, der Präſident 
der 1, Kammer (und Stellvertreter des Erblandmar⸗ 
ſchalls), Graf Platen-Hallermund, brachte die Geſund⸗ 
heit des Königs aus. Heute Morgen waren die 
Kammern noch einmal verſammelt, um das Königliche 
Schreiben, durch welches die Auflöſung der gegenwärtl⸗ 
gen Verſammlung ausgeſprochen wurde (in welchem der 
König zugleich feinen Dank für ihre Mitwirkung zum 
Verfaſſungswerke erklärte) entgegenzunehmen. Dleſes 
Schreiben kam denn auch um 11 Uhr an. So ſchloß 
heute dieſe in den Annalen der konſtitutioneuen Welt 
merkwürdige Ständeverſammlung, die ihres Geſchichts⸗ 
ſchreibers dereinſt nicht entbehren wird. — Wenn dle 
Publikation der neuen Verfaſſung erfolgen werde, läßt 
ſich noch nicht beſtimmt ſagen; doch wird man ſich ver⸗ 
muthlich damit beeilen, um fo mehr, als bereits feit 
vorgeſtern von verſchiedenen Korporatlonen dem Könige 
Petitionen übergeben worden find, worin derſelbe gebeten 
wird, die neue Verfaſſung nicht zu publiziren. 
Solcher Petitionen ſollen mehrere eingelaufen fein, mit 
Beſtimmthelt wird von einer Petition des Maglſtrats 
der Reſidenz, der Bürgervorſteher von Celle, des Ma⸗ 
giſtrats und der Bürgervorſteher von Hameln, des Ma⸗ 
giſtrats von Osnabrück, von einer Petition von etwa 
600 Bürgern von Osnabrück u. ſ. w. geredet. — Es 
iſt früher von einem Schreiben eines hieſigen vielfach für 
das Kabinet thätigen Agenten en die badiſche Lten Kam⸗ 
mer die Rede in Beziehung auf die Verhandlung die⸗ 
fee Kammer über die hannoverſche Verfaſſungsfrage ge: 
weſen. Jetzt publizirt der deutſche Courier in feiner 
neueſten Nummer den dieſes Schreiben (des Schutz⸗ 
juden Meyer Buchholz), betreffenden Kommiſſionsbericht 
jener Kammer. N (E. Ztg.) 
Folgendes iſt die Dank⸗Adreſſe der allge⸗ 
meinen Stande Verſammlung: „Als Ew. 
Majeftät der getreuen allgemeinen Staͤnde⸗Verſamm⸗ 
lung auf deren ehefurchtsvolles Anſuchen den Ent⸗ 
wurf einer Verfaſſungs⸗ückunde des Königreichs zur 
freien Berathung zu übergeben geruht hatten, war 
es die heiligſte Pflicht der Stände, mit ernſter Be⸗ 
ſonnenheit und männlicher Ruhe das Werk zu pruͤ⸗ 
fen, welches die Rechte ihres erhabenen Koͤnigs und 
ihres geliebten Vaterlandes für jetzt und kuͤnftige Zei⸗ 
ten ſichern und feſtſtellen fol. Glaubte nun auch die 
allgemeine Staͤnde⸗Verſammlung, als fie den Ents 
wurf der Vetfaſſungs⸗ Urkunde, begleitet von ihren 
Anträgen und Wünſchen, den Allerhöchſten Händen 
zuruͤckreichte, ihre Aufgabe mit redlichem Eifer, furcht⸗ 
los und frei von jeglicher Leidenſchaft, gelöft, und 
eine Arbeit gefördert zu haben, welche das nie von 
einander zu trennende wahre Wohl des Koͤnigs und 
Seiner Unterthanen fuͤr jetzt und eine ferne Zukunft 
begründen werde; fo lag es dennoch allein in Ew. 
Majeſtaͤt Hand, dem Werke der Vereinbarung das 
Siegel der Vollendung zu geben. Ew. Majeftät ha⸗ 
ben unſere theuerſten Hoffnungen erfullt! Die hei⸗ 
lige Hand des Königs hat das Werk der Berfaſſung 
beftätigt, und dankbare Herzen werden ihre Gebete 
zum Himmel richten fuͤr ihren Koͤnig und Sein er⸗ 
habenes Haus. Erlauben Ew. Majeſtaͤt, daß die ge⸗ 
treue allgemeine Staͤnde⸗Verſammlung den Dank des 
Landes und ihren eigenen an den Stufen des Thrones 
ausſprechen darf. Stand fie feſt in ſchwieriger Lage, han⸗ 
delte fie frei und mit ſelbſtaͤndigem Urtheil nach Recht 
und Weberzeugung, fo hat fie bereits in den huld⸗ 
vollen Worten Ew. Majeſtaͤt eine ehrende Anerken⸗ 
nung und den ſchöͤnſten Lohn ihres redlichen Stre⸗ 
bens gefunden, und darf im ruhigen Bewußtſeyn ge⸗ 
treuer Pflicht⸗Erfuͤlung auch dem beſonnenen und 
entgegenſehen. Mit 
Ew. Majeſtat glauben und hoffen Tg daf die 
neue Verfaſſung zum Segen des Landes gereichen, 
und das schöne Band der Liebe und des Vertrauens 
zwiſchen dem geliebten Koͤnige und ſeinem treuen 
Volke Yan noch für alle Zeiten knüpfen werde. Ew. 
1 5 de der Dank dieſer Friedensgabe, und 
{ lieder der getreuen allgemeinen Staͤnde⸗Ver⸗ 
ſammlung werden davon Zeugniß geben, wenn fie 
zur Heimath und den gewohnten Geſchaͤften zurück⸗ 
gekehrt find, Und mit ihnen wird das dankbare Va⸗ 
terland die Huld feines erhabenen Monarchen erken⸗ 
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nen, und ſich in dem heiligen Wunſche vereinigen: 
„Gott ſegne und erhalte unſern Konig!“ — Se. 
Mairftit der König geruhten, 
nahe wörtlich Folgendes zu erwiedern: 
ren! Ich danke Ihnen fuͤr die Adreſſe, die Sie 
Mir gebracht. Ich rechne den heutigen Tag für eis 
nen der gluͤcklichſten Meines Lebens. Eine ſchwere 
Laſt iſt Mir vom Hetzen genommen, denn ich weiß, 
nunmehr wird Ruhe und Zuftiedenheit ſeyn im Lande. 
Niemals hade Ich gezweifelt, daß es fo geſchehen 
werde; denn viele Jahre babe Ich Beweiſe geſehen 
von der Redlichkeit, der Liebe, Treue und Anhaͤng⸗ 
lichkeit der Hannoveraner an Ihr Regentenhaus. Ich 
wußte gewiß, ſie würden auch Mit dieſe Geſinnun⸗ 
gen bewahren; denn Meine Abſichten habe Ich ſtets 
klar und offen ausgeſplochen. Gott it Mein Zeuge, 
Mein Wille iſt kein anderer, als das Gluͤck des 
Landes. Ich kenne kein Gluck des Königs oyne das 
der Unterthanen. Beide find Eins und unzertcenn⸗ 
lich. Jetzt iſt ein großes Ziel erreicht. Sie haben 
redlich das Ihrige gethan. Aber Ich vertraue, mies 
mand wird ſagen wollen, daß nicht auch Ich ge⸗ 
than, was Ich gekonnt. Ich hade dabei das Beſte 
des Landes vor Augen gehabt, und hoffe, das Land 
wird anerkennen und ſich überzeugen, daß zu feinem 
dauernden Glüde die Arbeit unternommen und voll: 
endet iſt. Es mag ſeyn, daß Manches beffer hätte 
geſchehen können. Allein in dieſer Welt iſt Nichts 
pelſekt; Jeder kann nur handeln nach ſeiner Einſicht. 
Sie haben Ihre Pflicht gethan, Ich die Meine. Ich 
hoffe, Sie werden nach Ihrer Rückkede in die Hei⸗ 
math gute Früchte erleben von dem, was jetzt unter 
dem Schutze des Allmächtigen volldracht iſt. Gett 
ſegne dieſes Land!“ 
Ruß lan d. 

St. Petersburg, 31. Juli. Se. M jeſtät der 
Ka fer haben befehlen, de Benennungen: Weißruſ⸗ 
ſiſche und Litthauſſche Gouvernements, nicht 
mehr zu gebrauchen, ſondern jetes d efer Gouvernemente 
mit feinen eigentlchen Namen: Wispst, Mo gilew, 
Welng, Grodno zu bezeichnen und dieſe Gouvernements 
nie anders als namentlich anzuführen. 

Polniſche Grenze, 23. Juli. Aus Warſchau 
wird ber chtet, der „höhere polniſche Clerus ſei während 
der Anweſenheit des ruſſiſchen Kaſſets aufgefordert wor— 
den, zur Vereinigung der polaſſch⸗lateiniſchen Kirche mit 
der ruſſiſven unter dir Synode von St. Petersdurg 
mitzuwirken“, allein der Clerus habe hierauf auswei⸗ 
chend geantwortet, und auf das Oberhaupt feiner Kirche, 
den Papft, hingewieſen, der in dieſer Angelegenheit zu 
befragen ſei und allein zu entſcheiden habe; dabei wurde 
bemerkt, daß unter dem Präſidlum eines päpſtuchen Nun⸗ 
tus die St. Petersburger Synode die Emgeit deider 
Kirchen am beſten wiederherſtellen könnte. — Usberhaupt 
weigern ſich die unirten Rathener in Polen, zu dem 
ruſſiſ en Schisma Überzutreten, vlelmehr bleiben fie Im 
Ennklange mit ihrem Biſcofe zu Chelm der katheliſchen 
Kirche treu; insdeſondere zrigt ſich das Domkop tel taub 
gegen alle Vorſtelkungen von Seite der Regierung, und 
der Biſchof von Eheim, welcher ſchon einige Male nach 
Worſchau eingeladen worden, wußte ſich immer mit Al⸗ 
tersſchwäche und Kränklichkeit zu entſchuldigen. 

(A. A. 3.) 
Großbritannien. 

London, 1. Auguſt. Die Herzogin von Cam⸗ 
beldge iſt mit itren keiden Töchtern geſtern früh von 
Dover nach Celus apgereiſt, von mo fie ſich nach 
Frankfurt am Maln begtebt. Der Herzog iſt noch in 
London geblieben. — Für die erwartete Niederkunft 
der Königin iſt bereits die Kinodettfrau ernannt wor⸗ 
den, und zwar mit enim Monatsgehalt von 300 Pfr. 
und einem Pfund täglich, fo lange ihre Dienfte nach 
Verlauf eines Monats noch in Anſpruch genommen 
werden follten. Die Gewählte it Miſtreß Ma on, em: 
pfoblen von der H rzogin von Bedford, die dleſelde als 
Kindermäcterin bei der verſtorbenen Lay John Ruſſel 
kennen lernte. Sie wird als Oder⸗Kinddeltftan zwei 

andere Kindbetefrauen unter ihrer Leitung haben, 

Der Londoner Korreſpondent der Vörſen⸗ Halle 
ſchreidt unterm 1. Auguſt: „Die Spaltung in der Tory⸗ 
Partei hat den Schluß der Seſſion für die Minifter ſehr 
erleichtert und ſcheint ihnen Zutrauen füc die nächſte 
Seſſion eingeflößt zu haben. Unter dieſen Umſtänden 
wird jetzt gewiß keine Auflöfung des Parlaments ſtait⸗ 
finden.“ "MER 

Die Gebäude, welche in Wapping Street wegen 
Anlegung des Einganges für Fußgänger, in den Tunel 
angekauft wurden, ſind ſchon ſämmtlich fortgeſchafft 
worden, und die Arbeiten haben bereits begonnen. Der 
Tunnel wird im nächſten Frühjahre für die Fußgänger 
eröffnet werden. 


En Korreſpondenz⸗Artikel aus Paris in dem Gobe 


ſpricht von perſönlicher Abneigung Ludwig Pbi⸗ 
lüpp's gegen Lord Palmer ſton und behauptet, daß 
der König eine Unterhandlung mit Ocſterreich eröffnet 
habe, und von demſelden den Aufſchub der Ratification 
des Traktats der vier Mächte zu erlangen. — Der Ti⸗ 
mes werden von einem ſeiner Korreſpondenten folgende 
Punkte als die von der Convention zwiſchen Eng⸗ 


— 1246 — 
Land, der Türkel, Rußland, Oeſterreich und 
Preußen zu gewärkigenden Reſultate bezeichnet, die alle 


auf dieſe Anrede dei⸗ Folgen, welche etwa aus dem Mißfallen Frankreichs ent⸗ 
„Meine Herz ſpringen möchten, hinreichend aufwiegen würden: „1) 


Dir Traktat von Cgunk ar Jakeleſſi wird nicht erneuert 
und die Intervention Rußlands der Leitung und Kon⸗ 
trolle der unterzeichnenden Mächte unterworfen. 2) Die 
Erledigung einer Frage, die, fo lange fie noch offen war, 
zu einer Uebereinkunft zwiſchen Rußland und Frankreich 
und zur Beſeit gung der jetz gen, und in dieſem 
Faue vielleicht nur temporären Meßhelligkeiten und Dif: 
ferenzen zwiſchen jenen beiden Mächten hätte führen kön: 
nen, eine U⸗beremkunft, nach der Frankreich unadläſſig 
geſtredt hat, da dieſelde von allen Parteien in Frank⸗ 
reich verlangt wurde. 3) Die Verdrängung Mehmed 
Ag aus einer Stellung, welche zu Operationen und 
Intriguen Anlaß geben tönnte, die für das Britiſche 
Jatereſſe und den Britiſchen Einfluß höchſt nachtheilig 
fon würden, ſowie ſeine Entfernung aus Ländern, die 
er mit unerträglicher Tyrannei bedrückt. 4) Die ver⸗ 
bürgte Unterſtützung der Türkei gegen äußere u. innere Feinde, 
woru: ch fir allein die Ausſicht gewinnt, ihr Verwal⸗ 
tungs⸗Syſtem zu reorganificen und wahrhaft unabbän⸗ 
gig zu fein. 5) De Begründung einer Autanz, die am 
geetgnetſten iſt, din Frieden in Europa zu erhaten. — 
Ein Aitikel der geſtrigen Morning Chronicle macht 
is ſich zur befonderen Aufgabe, die Hauptpurkte des Ars 
titeis dee „Conſtituttonnel“ (welche wir bereits mit: 
getheilt haben) üder den Gang der Franzöſiſchen Politik 
und die Hülfsq zellen Frankreichs zu widerlegen. Was 
zunächſt den Tidei der Einm ſchung in die Tälkiſch⸗ 
Egyptiſche Frage Überhaupt betreff, fo demerkt die „Cyro⸗ 
n cl.“: „Herr Thiers meint, wir hätten Unrecht gehabt, 
zu interventen, and wir hätten durch den Sieg der ei⸗ 
nen over anderen Partei die Sache entſchelden laſſen 
ſollen. Das möchte Alles ſehr ſchön geweſen fein, wenn 
Rußland nur dann nicht intervenitt hätte. Das aber 
würde es ganz gewiß gethan haben, trotz aller ſchönen 
Argumente Frankteichs; und um zu verhindern, daß es 
allein intervenite, Äntrvenirten wir mit ihm zuſammen. 
Wir häften auf keine andere Weiſe handeln können. 


We konnten den Sultan einem Protektor allein 
nicht überlaſſen. Dieſe Argumente von der Nicht⸗ 
Enmiſchung find afo leerer Dunſt.“ Auf die 


Bemerkung des „Conſtatutlonnel,“ daß Lord Palmerſton 
das einzige Mitglied des Beit. Kabinets geweſen ſei, dem 
die Brunnowſchen Vorſchlage annehmbar geſchienen, er⸗ 
wiedert die Cgron cle: „Herr Thiers und fein Kabinet 
iſt leider durch die falſche Nachricht und die darauf ge: 
bauten falſchen Hoffnungen hingehalten worden, daß 
Lord Palmerſton mit feiner Anſicht allein ſtehe, und 
niemals im Stande fein werde, fie geltend zu machen. 
Herr Thiers mag denen, welche ihn in dieſem Punkte 
taͤuſchen, für die vereinzelte Stellung danken, die er 
jetzt einnimmt.“ An die Unmöglichkeit, den Pıfha 
durch Zwangsmaßregeln zu bewegen, will die Chronicle 
auch nicht glauben, und findet es ſehr fonderbar, daß 
Frankreich fo groß: Beſorgniß vor dem Paſcha äoßert, 
während «8 ſich ſo bereit zeige, der Geſamaltmacht von 
ganz Europa Trotz zu bieten. „Wäre, ſogt das ge⸗ 
nannte Blatt, „die Engliſche und die Franzöſiſche Flotte 
nach Alexandrien geſegelt und hätten die Herausgabe der 
Tlürkiſchen Flotte verlangt, fo hätte dieſe augendlicklich 
herausgegeben werden müſſen, und die Negoclationen 
wiltden dann in einen ganz anderen Kanal geleitet wor⸗ 
den fein.” Die Aufzählung der Hürfsquellen Frankreichs 
endlich veranlaßt die Chronicle zu folgenden Bemerkun⸗ 
gen: „Die aufgezäylten Summen find allerdings bedeu⸗ 
tend, um damit einen Aegyptiſchen Paſcha in den Stand 
zu ſetzen, den Sultan Syriens zu berauben. Ader 
Frankreich wird ſein Geld behalten; es wird thun, was 
wir thaten, als die Franzoſen, unſeren Wünſchen und 
Vorſtellungen zuwider, in Spanien einrückten. Wir 
waren damals ſehr zornig; wir ſprachen von Kanonen, 
machten aber keinen Gebrauch von ihnen, denn das Trotz 
bieten war den Keieg nicht werth. Es unterliegt indeß 
ke nem Zweifel, daß Fronkteich unverzüglich eine kriege⸗ 
r ſche Stellung annehmen und fogleich alle Klaſſen ſei⸗ 
ner Reſeive einterufen wird; dieſe belaufen ſich auf 
200,000 Mann über den jetzigen Etat.“ 


Der Korreſpondent des Globe macht den Vorſchlog, 
Syrien zu einem unabhängigen Reich zu erhe⸗ 
den, und iſt der Meinung, die Pforte werde gern in 
dieſen Plan willigen, wenn ihr dafür eine gute Summe 
Geldes gegeben werde, und dieſe könnte leicht aus dem 
öffentlichen Enkommen Syriens erhoben, theils durch 
eine Contribution der Juden beſtritten werden. Den 
Juden müßte dafür das Bürgerrecht in dem neuen 
Staat ertheilt werden, und fo könnte die Verheißung 
ſich erfüllen, daß die Juden ſammt und ſonders in das 
Land ihrer Väter zurückkehren würden. Der befagte 
Korrefpondent ſtützt feinen Plan auf folgende Prämiſ⸗ 
ſen; 1) Der Sultan beſitzt ohne fremden Beiſtand nicht 
die Macht, Syrien zu dehaupten. 2) Egypten hat kein 
anderes Recht auf den Beſitz von Syrien, als das, welz 
ches die Macht der geſebloſen Gewalt ihm verleiht. 
3) Esppten hat ein Richt auf Unabhängigkeit, wenn es 
dieselbe erlangen kann. 4) Bleidt Syrien mit der Tür⸗ 
kel verbunden, fo iſt die Unabhängigkeit von Ezypien 


beftändig bedroht. 5) Gehört Syrien zu Egrpten, fo 


wird die Exiſtenz der Türkei ſehr mißlich. 6) Da Sp⸗ 
rien ein erobertes Land iſt, ſo hat es das Recht, ſeine 
Unabhängigkeit wiederzuge winnen, ſodald es dies vermag. 
7) Dadurch, daß Syrien als unabhängiger Staat be⸗ 
ſteht, wird ſowohl Egypten als die Türkei unverletzt ers 
halten. 8) Die neutrale Stellung des neuen Staats 
würde fowohl Egypten, als die Türkei im Schach hal⸗ 
ten und keines von beiden Reichen zu mächtig werden 
laſſen. In dieſem Plan will der Korteſpondent des 
„Globe“ die glücklichſte Löſung der orientalifben Frage 
finden, die fonft, wie er meint, am Ende doch zu eis 
nem europätſchen Kriege führen könnte, der die unheil⸗ 
vollſten Folgen haben dürfte, denn die kampfluſtige Fran⸗ 
zöſiſche Nation würde nicht ſo leicht zur Unterwerfung 
zu bringen ſein, und unter ihren Gegnern möchte die 
bereits keimende Saat gegenfritiger Abneigung leicht em⸗ 
porſchſeßen. Was nun die Ausführung des Planes be⸗ 
trifft, fo glaubt der Korrefpondent, daß Mehemed Ali 
nichts dagegen haben könnte, denn er würde dadurch 
vor dem Sultan geſchützt ſein, und es würde ihm noch 
immer feeiftehen, feine Hertſchaft nach anderen Rich⸗ 
tungen hin auszubreiten. Wie der Sultan abgefunden 
und zur Einſtimmung in den Plan gebracht werden ſoll, 
ift oden ſchon erwähnt worden. Ueber die Konftituirung 
des projekterten neuen Staats läßt der Korreſpondent 
ſich dann noch folgendermaßen vernehmen: „Die Wle⸗ 
dereinſetzung der Juden in Syrien und Paläſtina iſt ein 
Ercigniß, welches, wenn die beſtimmten Prophezeiungen 


der Schrift für wahr zu achten find, dereinſt in Erfüls - 


lung gehen muß. Und wenn den Zeichen der Zeit zu 
trauen iſt und der inn'gen Ueberzeugung, die unter Ju⸗ 
den und Chriſten herrſcht, fo iſt ein ſolches Ereigniß 
nicht ſehr fern. Ob die Rückkehr in Maſſe oder alla 
jahrlich ſtattfinden ſoll, dieſe Frage braucht hier nicht 
unterſucht zu werden. Die Einzelheiten des Plans wür⸗ 
den gewiß leicht auszuführen ſein, wenn die fünf Eu⸗ 
ropälſchen Mächte nur erſt darüber einig wären, die 
orientaliſche Angelegenheit auf Grundlage der Unabhän⸗ 
gigkeit Syriens zu erledigen. Einer ſolchen Ueberein⸗ 
kunft würde Frankreich ohne Zweifel gern beiftimmen, 
Sie würde alſo wahrſcheinlich alle Theile zufriedenſtel⸗ 
len. Mebemed Ali würde der erbliche Souverain Egyp⸗ 
tens werden, Frankreich würde zufrieden, die Juden 
würden ſo gut als wiedereingeſetzt, die Syrier endlich 
würden erfreut ſein, ihr Land unabhangig zu ſehen, und 
die Juden würden ihnen dabei helfen, es unabhängig zu 
machen. Ohne Zweifel würden die Juden aus allen 
Typeilen der Welt nach Syrien auswandern, die Ele⸗ 
mente der Civiliſation und den Keim der Europäiſchen 
Inſtitutionen mit ſich führend, um in ihrem eigenen 
Lande gleiche Bürgerrechte und gleiche Wahlfähigkeit zu 
erlangen. Und unter dem Schutze und den Aufpizien 
der fünf großen Europäiſchen Machte könnte die Regie⸗ 
rungsform und die Unabhängigkeit des Syriſch⸗Jüdiſchen 
Staates feſtgeſtellt und garantirt werden. Noch andere 
Vortheile würden aus einem ſolchen Zuſtande der Dinge 
dervorgehen. Die Türkei würde von dem Drucke, der 
fie vernichtet, befreit werden. Die Summen, welche 
fie für ihre Einwilligung erhielte, würden ihre Energie 
und ihre Stärke wiedetherſtellen. Sie würde dadurch 
in den Stand geſetzt, ihre Intereſſen zu konzentriren, 
ihre Reformen zu befördern und ihre Stellung als eine 
mächtige Natſon wleder einzunehmen. Es ſoll gar nicht 
geleugnet werden, daß die ſoclale Stellung Syriens ei⸗ 
nige Schwierigkeiten darzubieten ſcheint, da daſſelbe in 
mehrere, faſt gar nicht unter einander verbundene 
Stämme getheilt iſt. Aber dies beweiſt in der That 
nur die Nothwendigkeit, ein Element hineinzubringen, 
welches alle Klaſſen in ein einziges Volk zu verſchmel⸗ 
zen im Stande wäre. So groß auch der Aberglaube 
in jenem Lande ſein mag, ſo iſt er doch nicht unüber⸗ 
ſteiglich; Geld wird ihn verſcheuchen, und die Juden 
würden daher mächtig ſein. Giebt man einmal die 
Nothwend gkeit zu, in das ſoziale Element Syriens ein 
neues bineinzubeingen, fo folgt ganz natüclich, daß die 
Enwanderung der Juden in Syrien hierzu das geeignet⸗ 
ſte Material darbietet. Außerdem würde die Gründung 
eines neuen Reiches in der Mitte zwiſchen Aegypten, 
Syrien und Perſien unter ihnen aden eine Schranke 
und ein Gleichgewicht der Macht bilden. Uederdies 
wäre die Folge hiervon die Verpflanzung Europäifcyer 
Juſtitut onen nach Aften, fo weit fie dort anwendbar 


aten, und wahrſcheinlich für Eagland die Erwerbung 


eines neuen Alliltten, deſſen Freundſchaft in Bezug auf 
die orientallſchen Angelegendeiten von der höchſten Wich⸗ 
ligkelt fein würde. Griechenland iſt ein Beiſpiel von 
dem, was ſich bewirken läßt, und dieſe Frage war ge⸗ 
wiß mit größeren Schwierigkeiten verknüpft, als die vor⸗ 


liegende.“ 
Frankreelch. 

Paris, 1. Auguſt. (Moniteur.) Eine Königl. 
Ordonnanz vom 29. Jull eröffnet die nöthigen 
Kredite zur Vermehrung der Seemacht um 
10,000 Matroſen, 5 Linienſch fe, 13 Fregauten und 
9 Kriegs⸗Dampfboote. Zwei Ordonnanzen vom 
29. Juli befeblen ferner, daß die jungen Soldaten, 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


it einer Bellage. 
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gortfegung) 
welche von der zweiten Hälfte des Contingents von 
1836 noch disponibel ſind, ſo wie ſämmtliche dispo⸗ 
niblen jungen Soldaten der Klaſſe von 1839 zu den 
Fahnen gerufen werden ſollen. (Die Armee 
wird durch dieſe Ordonnanzen ungefähr um 110,000 
Mann vermehrt.) — Dieſe Ordonnanzen im Moniteur 
haben die proc. Renten, welche geſtern Abend wieder 
angezogen hatten, abermals zum Weichen gebracht. Ge⸗ 
ſchäfte wurden heute wenig gemacht, weil die Abrech⸗ 
nung Aller Aufmerkſamkeit in Anſpruch nimmt. An 
die Eiſenbahn⸗Aktien denkt jetzt Niemand. Hr. Thlers 
ſoll den König Ludwig Philipp um Rath gefragt haben, 
wie er ſich bei den gegenwärtigen ſchwierlgen Umſtänden 
zu verhalten habe, aber die Antwort bekommen haben: 
daß hiervon nichts im Programm des Kabinets vom 1. 
März ſtehe; „die Krone“, habe der König geſchloſſen, 
„bleibt außer allem Spiel; die ganze Verant⸗ 
wortlichkeit für die Staatshandlungen ruht 
auf Ihnen.“ Dieſe Antwort hat viel Wahrſchein⸗ 
liches. Selbſt der National ſtimmt dem Miniſterium 
bei, das in dieſem Augenblicke außerordentliche Maß: 
regeln ergreift. Das Kriegsminiſterium wird, heißt 
es, den Gendarmen ihre Pferde um einen namhaften 
Preis abkaufen. Uebrigens ſind die Pferdelieferan⸗ 
ten in die Ktiegskanzlei gerufen worden. — Admiral 
Duperre, deſſen Ernennung als Oberbefehlshaber der 
frantöſiſchen Flotte allgemeinen Beifall findet, iſt ſchon 


aris angekommen und hat geſtern eine Gonferenz | gen 


mit dem Marineminifter gehabt. Contreadmiral Hu: 
gon wird, wie es heißt, ſofort nach Toulon abreifen, 
um auf dem Triton nach der Levante abzuſegeln, wo 
er gleich den Befehl des Geſchwaders übernedmen wird. 
— Der Abſchluß des Handelstraktats mit Hol⸗ 
land hat in dieſem Augenblicke eine befondere Wichtig⸗ 
keit; dadurch wird im Falle eines Ausbruches des Krie⸗ 
ges dieſe Macht alle Vortheile eines neutralen Staats 
genießen, und fein Handel ſofort den engliſchen in Frank⸗ 
reich erſetzen. f 


Das Journ. des Ecoles erzählt, daß ſich am 29. Juli 1000 
bis 1200 Studenten auf dem Platz der Arzneiſchule verſam⸗ 
melt hätten, um daſelbſt über die öffentl. Angelegenheiten, 
d. h. über die Ausſichten auf Krieg zu discutiren. Da⸗ 


| 


bei fei auch das — an ſich ganz unbegründete — Ge⸗ 


rücht, von einer Beſchimpfung, die dem flanzö i 
Botſchaftsſekrerair Langsdorff 55 W Rn hin, 


die Ausſicht auf Krieg exaltirten Gemüther der Jugend 
dermaßen entflammt, daß nicht viel gefehlt, daß man, 
mit Verlegung des Völkerrechts, jene Beſchimpfung durch 
Beſchimpfung, d. h. mit andern Worten, durch eine In⸗ 
ſultt der öſterreichſſchen Botſchafter gerächt habe. 


Das legltimiſtiſche Journal la France enthält fol: 
gende Anzeige: „Wie find ermächtigt, zu erklären, daß 
der Erbe Karls X. jeden Schritt desavouirt, der Be⸗ 
hufs der Translation der Aſche feines erlauchten Vaters 
gethan werden könnte, die in Frieden in gaſtfreundli⸗ 
cher Erde ruht.“ 


Paris, 2. Aug. Hr. Thiers hat geſtern elnigen 
in Paris anweſenden Deputirten erklärt, daß die Kam⸗ 
mern binnen kürzeſter Friſt zuſammen berufen werden 
würden, ſobald die fremden Mächte, in Antwort auf die 
von Seite Frankreichs beſchloſſene Aushebung, irgend 
eine beunruhigende Maßregel ergreifen würden. — 
Das letzte Heft der Revue des deur Mondes, wo⸗ 
ein ſich ein Aufſab, aus Hen. Thlers eigener 
Feder gefloſſen, befindet, erregt großes Auffehen. 
(f. unten den Anfang dieſes Artikels). Lord Palmer⸗ 
ſton kann ſich rühmen, Wunder gewirkt zu haben, denn 
die ſämmtlichen Organe der Tagespreſſe ſprechen wie 
aus einem Munde. Der National und 8. Journal 
dee Deb. drücken dieſebe Meinung aus. 8 1 legitimi⸗ 
dischen, radicalen und bonapartiſtiſchen W freuen 

natürlich auf die ausbrechende Unordnung im In⸗ 
nern, auf die fie hoffen Es dürfte ihnen aber theuer 
zu ſtehen ko un es fie nach einer Schilderhe⸗ 
Bang en, wenn € imifter hat gr 

gelüſten ſollte. — Der Kriegsmin N 
5 6 I Artiilerie⸗Comſté die Weifung gegeben, 
derem Mellen Fr. zum Ankauf von Pferden und one 
23 ein verwendet werden ſollen. Schon es 
= Satiindsh es eine Summe von 1,700,000 Fre. 
nel res, ten beſtimmt. — Der Conſtitutlon⸗ 
blos die geſtelgen ein Stſüſchweigen, und wiederholt 
bat Lord Palmer ffotclen Attenſtücke. ie es beißt, 
Hrn. Bulwer — dem englifhen Geſchäftsträger, 
fenften Erklärungen, in 5 ele ven 1 
Franzoſen, geſchrleben. Ein e de 5 be 
rechnet war, Ludwig Philipp vorgeleſen zu werden. Der 
König ſoll Hrn. Bulwer geantwortet haben: 


zur Sprache gekommen, und habe die, ohnedies a 


„„ 
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den 10. Auguſt 1840. 


„Mein Herr, bei jeder andern Gelegenheit würde ich 
das Lob und die Huldigungen Lord Palmerſton's wür⸗ 
digen, allein ich unterſcheide und trenne mich nicht 
von meiner Regierung; die Beleidigung iſt 
gemeinſchaftlich.“ Man hofft viel von der erfolg⸗ 
ten Rückkunft des Lords Granpille. Der Her⸗ 
zog von Orleans drückt ſich auch für energiſche Maß⸗ 
regeln aus; auch der König ſelbſt iſt diefer Meinung. 
Hr. Thiers entwlckelt eine allgemeine Thätigkeit; 
man kann wirklich ſagen, daß diefer Staatsmann jetzt 


185 der Breslauer Zeitung, 


— 


franz. Tricolore; die Rebellen wollen ſich durch letztere 
als Angehörige Frankreichs bekunden, und fie glauben, 
daß dieſes nur ſcheinbar den Mehmed Ali unterſtütze, 
im Geheimen aber die ſyriſchen Chriften gegen die eupp: 
tiſche Herrſchaft aufwiegele. In wie weit ſind ſie 
zu ſolcher Annahme berechtigt? Haben wirklich, wle 
man behauptet, einige Lenker der katholiſchen Partei, 
ohne Vorwiſſen der franzöſiſchen Negterung, ein Schild⸗ 
erheben der Maroniten gegen den Paſcha angezetteit, in 
der Hoffnung, bei der Schwäche der Türken ließe ſich 


an der Spige des öffentlichen Geiſtes in Frankreich ſteht. jetzt nach Vertreibung der Egyptier in Syrien ein chriſt⸗ 


Er beſitzt in dieſem Augenblicke die Volksgunſt im höch⸗ 
ſten Grade. In der That treten alle andern Miniſter 
in den Hintergrund, und ſelbſt der Finanzminiſter, der 
in dieſem Augenblicke eine fo große Rolle zu ſpielen hat, 
wird kaum genannt. — Nicht mindern Eifer zeigt der 
Admiral Rouſſin. Er bereitet in dieſem Augenblicke 
eine große Beförderung vor, um die in den Stäm⸗ 
men des Generalſtabes der Flotte vorhandenen Lücken 
zu ergänzen; 400 Fähndriche, halb aus der Klaſſe der 
Eleven und halb aus jener der Steuermänner genom⸗ 
men, werden ſofort ernannt werden. Außerdem ſpricht 
man von der Ernennung von 3 Vice⸗ und 5 Contre⸗ 
admlralen. Unſere Flotte im mittelländiſchen 
Meer, der engliſchen hinſichtlich der Zahl der Schiffe 
gleich, beſteht aus 13 Lmlenſchiffen. Acht dieſer Schiffe 
bilden bekanntlich das Geſchwader des Contre-Admirals 
Lalande im Orient; dle vier anderen, welche das ſo⸗ 
annte Reſervegeſchwader bilden, befinden ſich mit dem 
Vice⸗Admiral Roſamel vor Tunis. Der Triton iſt auf 
der Rhede von Toulon. Die erſte Sorge der Regie⸗ 
rung wird ohne Zweifel die Vereinigung dieſer 
beiden Geſchwader fein, um ſolche nicht der Gefahr 
ausjufegen, vor elner förmlichen Kriegserklärung einzeln 
geſchlagen zu werden. In Ausrüſtung find zu Toulon 
ein Linienſchiff von 120 Kanonen, und 3 von 80 Ka 
nonen. Durch dieſe vier Linlenſchiffe kann die franzö⸗ 
ſiſche Flotte im mittelländiſchen Meere 618 Anfang Sep⸗ 
tember auf 17 Linienſchiffe gebracht werden. Die dem 
Seeminiſterium zu Gebote ſtehenden Hülfsquellen erlau⸗ 
ben demfelben noch 8 Linienſchiffe und 10 bis 12 große 
Fregatten innerhalb drei Monaten zu vollenden und zu 
bewaffnen. Unſere aktive Marine auf dem Kriegsfuße 
würde dann 25 Linienſchiffe und 24 große Fregatten 
ſtark ſein. 


Eein in Rouen erſcheinendes Journal behauptet, Hr. 
Suizot hätte feine Päffe für den Fall verlangt, daß die 
mit Ausſchluß Frankreichs eingegangene Conventſon keine 
Modifikation erhielte; es wäre ihm geantwortet worden, 
daß es unmöglich ſel, von dem, was beſchloſſen wor⸗ 
den, abzugehen; Herr Guizot hätte unverzüglich eine 
Depeſche an den Conſeils-Präſidenten abgeſchickt und 
ihm wäre alsbald der Befehl ſeiner Abberufung zuge⸗ 
fertigt worden. Lord Granville's Ankunft in Paris 
ſcheint indeß jene Nachricht zu widerlegen. 


Die Miſſion Herrn Walewski's an den 
Paſcha von Aegypten ſteht, wie ein Journal be⸗ 
hauptet, in Bezug auf die Polen; man wolle, heißt es, 
alle Trümmer der verbannten Polen in Aegypten ſammeln. 

Das Journal des Döbats erklärt die Rüſtun⸗ 
gen für die Eingebung einer weiſen Politik; fie fein 
eine feſte und kluge Demonſtratlon, welche vollkommen 
gebilligt werden müſſe. Weiter ſagt dieſes Blatt: „Der 
Londoner Traktat ſcheint den Bund zwiſchen Frank⸗ 
reich und England zu zerſtören, auf welchen ſeit zehn 
Jahren die Ruhe Europa's beruht; denn er bezweckt den 
Untergang eines Bundesgenoſſen, welchen die Ereigniſſe, 
die Intereſſen des Handels und die Fortſchritte der Ei⸗ 
vilifation uns im Orlent gegeben haben. Er iſt ein 


tro gene, England miteinbegriffen, zum Vor⸗ 
theile Rußlands, dem der Antheil des Löwen beſchie⸗ 
den iſt; denn er will ein Reich zerſtören, (2) welches 
ſich allein erhoben hat, um ein Reich aufzurichten, wel⸗ 
ches unter dem Schutze ſeiner Bundesgenoſſen zuſam⸗ 
menſinkt. Er will einen Herrſcher entthronen, welcher 
3 Beſchützer hat, jr fein Genie und feinen 
‚ und an feine Stelle einen Herrſcher ſetzen, 5 
von Rußland Bet wird.“ be 


Man lieſt in der Augsb. Allg. 2.90% 

im Welten der Succrffonekrieg Er 920 iin Bun 
liche Revolutionskrieg beginnt, verwickeln ſich die Ans 
gelegenheiten des Orients in einen unauflöslſchen 
Knäuel. Die Revolte in Syrlen ſetzt das franzöſiſche 
Miniſterſum in dle größte Verlegenheſt. Auf der einen 
Seite will es mit all ſeinem Einfluß die Macht des 
Paſcha von Egypten unterſtützen, auf der andern Seite 
darf es die Maroniten, die Chriſten auf dem Berge 
Libanon, welche die Fahne der Empörung aufpflanzten, 
nicht ganz desavouiren; — denn diefe Fahne iſt ja die 


politiſcher Unſinn, denn er macht drei Be⸗ 


liches Reich begründen? Dieſer eben ſo unzeitige, wie 
fromme Verſuch wird dort viel Unglück ſtiften. Meh⸗ 
med All war über den Ausbruch der ſyriſchen Revolte 
fo enttüſtet, daß er wle ein wildes Thier raſte und 
nichts Geringeres im Sinne hatte, als dle Ausrottung 
aller Chriſten auf dem Berge Libanon. Nur die Vor: 
ſtellungen des öſterreichiſchen Generalkonſuls konnten ihn 
von diefem unmenſchlichen Vorhaben abbringen, und die⸗ 
ſem hochherzigen Manne verdanken viele Tauſende von 
Chriſten ihr Leben, während ihm der Paſcha noch mehr 
zu verdanken hat: er rettete nämlich ſeinen Namen vor 
ewiger Schande. Mehmed Ali iſt nicht unempfindlich 
für das Anſehen, das er bei der civilificten Welt ges 
nießt, und Hr. v. Laurin entwaffnete ſeinen Zorn ganz 
beſonders durch eine Schilderung der Antſpathieen, die 
er, durch die Ermordung der Maroniten, in ganz Eu⸗ 
ropa auf ſich lüde, zum höchſten Schaden feiner Macht 
und ſeines Ruhmes. — Das alte Syſtem der Völker⸗ 
vertilgung wird ſolchermaßen, durch europä ſchen Ein⸗ 
fluß, im Orient alimälig verdrängt. Auch die Exiſtenz⸗ 
rechte des Individuums gelangen dort zu höherer Aner⸗ 
kennung, und namentlich werden die Grauſamkeiten der 
Tortur einem mildern Criminalverfahren weichen. Es 
iſt die Blutgeſchichte von Damaskus, welche die⸗ 
ſes letztere Reſultat hervorbringen wird, und in dleſer 
Beziehung dürfte die Reiſe des Hrn. Cremieux nach 
Alexandria als eine wichtige Begebenheit eingezeichnet 
werden in den Annalen der Humanität. Diefer be⸗ 
rühmte Rechtsgelehrte, der zu den gefeiertſten Männern 
Frankreichs gehört, und den ich in dieſen Blättern noch 
beſonders zu beſprechen gedenke, hat bereits ſeine provi⸗ 
denzielle Wallfahrt angetreten, begleitet von ſeinem Weibe, 
die alle Gefahren, womit man ihn bedrohte, theilen 
wollte. Mögen dieſe Gefahren, die ihn vielleicht nur 
abſchrecken folten von feinem edeln Beginnen, eben fo 
klein ſein, wie die Leute, die ſie bertiten! In der That, 
dieſer Advokat der Juden plaldirt zugleich die Sache der 
ganzen Menſchhelt. Um nichts Geringeres handelt es 
ſich, als auch im Orient das europälſche Verfahren beim 
Criminalprozeß einzuführen. Der Prozeß gegen die Da⸗ 
mascener Juden begann mit der Folter; er kam nicht 
zu Ende, weil ein öſterreichiſcher Unterthan inculpirt 
war, und der öſterreichiſche Conſul gegen das Torquiren 
deſſelben einſchritt. Jetzt ſoll nun der Prozeß aufs neue 
inſtruirt werden, und zwar ohne obligate Folter, ohne 
jene Tortur⸗Inſtrumente, die den Beklagten die unſin⸗ 
nigſten Ausſagen abmarterten und die Zeugen einſchüch⸗ 
terten. Der franzöſiſche Oberkonſul in Alexandria ſetzt 
Himmel und Erde in Bewegung, um dieſe erneute Ins 
ſtruktion des Prozeſſes zu hintertreiben; denn das Bes 
tragen des franzöſiſchen Conſuls von Damaskus könnte 
bei dieſer Gelegenheit ſehr ſtark beleuchtet werden, und 
die Schande ſeines Repräſentanten dürfte das Anſehen 
Frankreichs in Syrien erſchüttern. Und Frankreich hat 
mit dieſem Lande ſehr weit ausgreifende Plane, die noch 
von der Kreuzzügen datiren, die nicht einmal von der 
Revolution aufgegeben worden, die ſpäter Napolcen ins 
Auge faßte, und woran ſelbſt Hr. Thiers denkt, für den 
Fall, daß Algier verloren ginge, und der franzöſiſche 
Ehrgeiz anderswo im Orient fein Futter ſuchen müßte! 
Die ſyriſchen Chriſten erwarten ihre Befrelung von den 
Franzoſen, und dieſe, fo freigeiftig Me auch zu Hauſe 
ſein mögen, gelten dennoch gern als fromme Schützer 
des katholiſchen Glaubens im 2 98 ſchmeicheln 
dort den Zeloſis der Mönche. een wie es 
uns, weshalb nicht bias Hr. Cochelet in Alexandria, 
fondern ſogar unſer Conſellpräſident, der Sohn der Re⸗ 


— — 


volution in Paris, den Conſul von Damaskus in Schutz 


nehmen. — Es handelt ſich jetzt wahrlich nicht um die 
habe Tugend elnes Malti Menton oder um die Schlech⸗ 
tigkeit der Damascener Juden — es giebt vielleicht zwi⸗ 
ſchen 5 dene Unterſchied, und wie jener 
Ur unſern Haß, ſo dürften letztere für unſere Vorliebe 
0 gering fein — aber es handelt ſich darum: die Ab: 
ſchaffung der Tortur durch ein eclatantes Beiſpiel im 
Orient zu ſanctioniren. — Die Conſuln der europdis 
ſchen Großmächte, namentlich Oeſterreichs und Englands, 
haben daher auf eine erneuerte Inſtruction des Prozeſſes 
der Damascener Juden ohne Zulaſſung der Tortur be⸗ 
dem Paſcha von Egypten angetragen, und es mag ihnen 
| vielleicht nebenher einige Schadenfreude gewähren daß 
leben Hr. Cochelet, der franzöſiſche Conſul, det Reprä⸗ 


ſten Gegenftänden bei dem edlen Lord die Einbildungs⸗ 


der Inhalt der in London unterzeichneten Conventlonen? 


— 148 — 


fentant der Revolution und ihtes Sohnes, ſich jener er-] das Kriegs weſen übernehmen. Demnach wäre auch die 

neuerten Inſtructlon widerſetzt und für die Tortur Par⸗Auflöſung der Cortes unvermeidlich. 

tel nimmt.“ f f we ide Depefche, 2 aus Perpignan 
olgendes iſt der Anfang des der Feder des Hrn. dom 28. „Su rt und an den General Hariöpe ge: 

Wpiere 5 Free in der He richtet iſt, meldet, daß die National» Garde von Bar⸗ 

de deux Mondes: „Paris, 31. Jull. Die Regierung ctlona keinen Dienſt mehr thut. Eſpartero ſelbſt inſpi⸗ 

und das Land haben edel geantwortet auf dle Ausfor⸗ zirt jeden Abend zu Pferde die Wachen und Poſten, 

derung des englischen Kabinets, das Land durch die Ge. die den Befehl haben, auf Jeden zu feuern, welcher 

fühle, welche es an den Tag gelegt, und die Regierung die Ruhe zu ftören ſuchen würde. 

durch die Maßregeln, welche fie eben genommen. Wir Perpignan, 28. Juli. Unſere Nachrichten aus 

fügen Ausforderung, denn die gefährlichen Folgen des e bis zum 26ſten. An jenem Tage 

Vertrages, welchen Rußland und England unterzeichnet 5 . 9 9 ; pe ee ze 4 5 

von ü „e 
haben, ſind ſo oft Frankreich angeführt worden, Greigniffe der leten Tage. Bil den U 1 A 


daß es unmöglich iſt, in dieſem Traktate nicht eine Her⸗ N 
Be erblicken. Wir fügen vom engliſchen wurden 11 Perſonen in den Straßen getödtet; auch hier 


Kabinette; denn dieſes fonderbare Uebereinkommen, weit war der Bürgerkrieg und Parteitache die Veranlaſſung: 
entfernt, der Ausdruck Na Wünſche Englands zu fein, der Ga daher unter den Gemäßigten auch ſo 
iſt bios der Erfolg eigenſinniger und ſtolzer Launen groß, Dr alle Schiffe in dem Haſen und mehre in 
Lord Palmerſton's, von den ruſſiſchen Agenten mit Ge⸗ Station ö efindliche Kriegsſchiffe mit Flüchtlingen ange 
ſchick benutzt und von feinen Kollegen ertragen. Wäre füllt 3 Der Advokat Balmaz wurde nicht von 
es den Wünſchen des Landes, den wohlverſtandenen In⸗ dem Volke umgebracht, wie es anfänglich hieß, ſondern 
tereſſen Englands gemäß, fo würde die engliſche Preſſe or erſchoß uber nach verzwelfeltem Widerſtande, und 
es einſtimmig verlangt, einſtimmig gerechtfertigt haben, als er ſah, — ie anſtürmende Maſſe die Thür feines 
und die Kollegen Lord Palmerſton's hätten nicht Mo⸗ Hauſes zu 1 ngen im Begriff ſtand. Ehe er ſich ent⸗ 
nate lang einer Maßtegel widerſtanden, wenn ſie am gibt, N N ihnen feinen Haupiſchlüſſel durch das 
ſich gut und volksthümlich geweſen wären. Der Him⸗ Fenſter zu. hi orgeftern traf im Lager von Perpignan 
mel bewahre uns, was Lord Palmerſton betrifft, vor eine W 0 3500 Karliſten ein, geſtern kam eine 
den zu rohen Ausdrücken, welcher ein gerechter und leb⸗ zweite N ar Mann; alle gehören zur kataloniſchen 
hafter Unwille aus elnigen Federn hat fließen laſſen. . de Guerilltros des Heeres. Von Uni⸗ 
Wir wußten aber feit langer Zeit, und wir haben es | formen iſt 5 u keine Rede, viele tragen ſtatt der 
mehr als einmal wiederholt, daß ſelbſt in den wichtig⸗ Mütze oder des Barkets eine Art von Kapuze, viele find 
ae > Gm fi, nach Art des orientalifhen 
kraft vorhetrſcht, die ihn zu Entſchlüſſen veranlaßt, wel: urbane, ein nupftuch um den Kopf gewickelt. 
che feine Ech 5 tue auffaßt, und welche Man kann fie 105 Beduinen der karliſtiſchen Armee nen⸗ 
das reifliche Nachdenken des Staatsmannes nicht dilli⸗ | gen, denen 15 5 verſchiedener Hinſicht, auch durch ihre 
gen kann. Mehr als einmal ſtand der engl. Miniſter Raub⸗ und 75 a nicht unähnlich find. — Die 
auf dem Punkte, durch das Ungeſtäm und das aben Nachrichten au adrid vom 26. d. beſagen, daß 
teuerlich Vermeſſene ſeiner Entſchlüſſe den Frieden der dieſe e ee ee tuhig war; zwel der neu 
Welt prelszugeben. Der geſunde Verſtand feiner Kol⸗ ernannten Miniſter hatten ſich von da nach Barctlona 
legen, fo wie die Entfchloffenheit und Klugheit unferer verfügt. 
Politik konnten bis jetzt jedem zu gefährlichen Seiten: 
ſprung, jedem unverbeſſerlſchen Auffahren vorbeugen; 
aber nicht ohne Reizbarkeit, nicht ohne Groll ertrug ſein 
lebhafter und ſtolzer Gelſt das Joch der Mäßſgung und 
der politifchen Weisheit. Rußland, ſtets gewandt zu 
verwirren, immer bereit die böſen Leldenſchaften zu be⸗ 
nutzen, hat die Gelegenheit nicht verfehlt, welche der edle 
Lord ihm anbot. Die Verhaltungsbefehle des ruſſiſchen 
Agenten waren ſehr einfach: „Unterzeichnet Alles, was 
Lord Palmerſton Euch vorſchlagen wied.“ Was küm⸗ 
mert es in der That Rußland, re or: ri 
und franz, Allianz gebrochen wird, daß England, obgle . } 
el die Whigs regiert, geſchickter Weiſe in die Klauen die Deutſche Geſchſchte, wäre dieſes ſehr zu bedauern, 
der Allianz zurückgeführt wird, und daß der Orient von denn er hat ſich großes Verdienſt um den Deutſchen 
Neuem in Bewegung komme. Was kümmert Rußland Theil der Archive erworben, der namentlich über die 
Epoche der Niederländiſchen Krlege im 16ten Jahrhun⸗ 


| 
Werden fie Rußland um eine einzige Stunde von Con⸗ £ und des daran ſich ſchließenden dreißigjährigen Krie⸗ 


Belgien. 

Brüſſel, 2. Auguſt. Der König hat den Profeſ⸗ 
ſor Berzelius in Stockholm und den Profeſſor Niſard 
in Patis zu Rittern des Leopold⸗Ordens ernannt. 

Es ſcheint, daß dem Haupt⸗Redacteur der hieſigen 
„freien Preſſe“ (Dr. Coremans) die Art, wie er im 
Intereſſe des Germaniſchen Prinzips gegen das 
Galliſche in Belgien Krieg geführt, bei der Regierung 
Unannehmlichkeiten erzeugt hat. Derſelbe arbeltet näm⸗ 
lich im Staats⸗Archive. Man ſpricht ſogar von 
Entfernung von dleſem Poſten. In Beziehung auf die 
Ausbeute für die hiſtoriſchen Forſchungen, beſonders für 


i 1. ges bisher unbenutzte Schätze enthält. Auch geben die 

Renner een Ben ee ae Mi ee Da ne Bf, in 
: . Sammlung, jedoch ohne hiſtorſſche Folge, mitchellt, dem 

zigen ſeiner Eingriffe im Orient verzichten laſſen? Wer 9 a W 
ſieht nicht, daß Lord Palmerſton hier eine erbätmliche Journale einen eſgenthümlichen Werth. 
Rolle ſpielt? Die Rolle des Betrogenen? Die Polſtik Italien. 
hat nie Recht gegen den gefunden Menfcenverftand, | Rom, 25. Juli. Geſtern wurde in der Spanischen 
denn fie im Grunde nichts anders als geſunder Men: Natlonal⸗Kirche S. Marla di Monferrato zum Feſt der 
ſchenverſtand. Die Kräfte im Weſten zu theilen, und | Königin Regentin ein feierlicher Gottesdienſt gehalten, 
zu gleicher Zeit die Angelegenheiten im Oſten zu ver⸗ und ein Tedeum für die Pacification von Spas 
wirren, heißt Rußland ein anderes Reich zuerkennen, nien geſungen, dem alle hieſigen Anhänger der beſte⸗ 
das Reich Aſiens. Schon vor einigen Monaten war henden Regierung belwohnten. — Der Papft wurde 
diefer berühmte Traktat, dieſer engl.⸗ruſſ. Vertrag, den bel ſelnem vorgeſtrigen Beſuch in Albano mit großer 
die Geſchichte Mühe haben wird, aufzuzeichnen, fo fremd⸗ Felerlichkeit von der Geiftlichkeit und der Ortsbehörde, 
artig, und, dem engl. Intereſſe entgegen, iſt er auf dem von der Bevölkerung mit freudigen Aeußerungen em⸗ 
Punkte unterzeichnet zu werden. Das engl. Kabinet, pfangen. Letztere hatte einen kunſt⸗ und geſchmackvollen 
durch bie feften Erklärungen Frankreichs gewarnt, bebte] Blumen⸗Teppich in die Straßen gelegt, durch welche 
vor dieſem Werke zurück. Lord Palmerſton wußte ſich ſein Weg zur Kirche führte. Geſtern am Namenstag 
der Vernunft, dem geſunden Verſtande ſeiner Kollegen der Königin Wittwe von Sardinien, Maria 
zu unterwerfen; aber Niemand täufchte ſich über dieſe Chriſtine, hat der Papſt dieſer bejahrten Dame einen 
Reſignation. Man Hätte verblendet fein müſſen, um Beſuch in der ihr gehörigen Villa Rufinella auf der 
nicht mehr zu ſehen, als man ſagte, und als man für Höhe von Tusculum gemacht. von wo er erſt gegen 
gut befand, % . um ſich u verbeimll⸗ Adend wieder in Caſtel Gandolfo eintraf. 
chen, daß es bloß e olg ſei, deſſen Ende eben fo 
ungewiß war, als die Laune Lord Palmerſton's unge: D smanit® gg 
ſtüm und wunderlich iſt. Unſer Kabinet, unſer Bot: Konſtantnopel, 22. gligen B ei Sultan hat 
ſchafter zu London, wußten es wohl, was jeder ver⸗ am 21. d. M. einen abermalig ch in der me⸗ 
nünftige Menſch übrigens, der einigermaßen die han⸗ 
delnden Perſonen kennt, vermuthen konnte. Sie wuß⸗ 
ten, daß der Gelſt des engl. Miniſters immer mehr ge⸗ 
gen den Paſcha von Egypten und Frankreich in Erdit⸗ 
terung gerieth, und daß der Widerſtand ſeiner Kollegen 
durch die Macht der Umſtände ſich im Verhältniß des 
Kritiſcherwerdens der Lage des engliſchen Kabinets ſich 
ſchwächte. 


dieiniſchen Schule von Galata⸗Serai abgeſtattet, 
bei welchem Anlaſſe er unter die Profeſſoren die mit 
ihren Stellen verbundenen Niſchane vertheilen ließ. 
Dieſe Ehrenzeichen ſind je nach dem Fache, in wel⸗ 
chem gedachte Profeſſoren Unterricht ertheilen, verſchie⸗ 
den. So ſtellt z. B. das Niſchan des Profeſſors der 
Mathematik und Geometrie einen Triangel, das des 
Profeſſors der Geſchichte ein Buch, jenes des Pro’ 
feſſots der Medicin ein Herz mit einem Aeskulaps⸗ 
ſtabe u. ſ. w. vor. Nach erfolgter Vertheilung 
wohnte Se. Hoheit einigen unter Leitung des ya 
Bernard gemachten phyſikaliſchen Experimenten, 2 . 

Alexandrien, 18. Jull. Die besten Nachrich 
ten, weiche wir aus Beirut, Tripell und anderen 
Orten erhalten haben, melden, daß die Inſurgenten 


(Schluß folgt.) 
Spanien. 


Paris, 1. Auguſt. Die Madrider Blätter 
vom 25. Juli find ohne Neuigkeiten; aber ein Privat: 
ſchreiben von dieſem Tage berichtet, daß drei der neuen 
Miniſter die ihnen zugedachten Poſten nicht anzunehmen 
geſonnen ſeien. In dieſem Falle würde Herr Infantes 
das Minifterlum des Innern, Herr Gamboa, General⸗ 
Conſul in Bayonne, die Finanzen, und General Linage 


furssction nicht die Ausdehnung gefunden hat, die man 


ſich zun Unterwerfung anſchicken und daß die In⸗ 


fürchtete. Die Druſen und Maroniten find größtentheils 


ruhig in ihren Bergen geblieben. Die Inſurrection in 


Syrien hat bier einigen Eindruck gemacht, Mehemed 
Ali iſt aber nicht im Geringſten davon ergriffen wor⸗ 
den. Nicht einen Augenblick hat er ſeine ruhige Hal⸗ 
tung verloren, und fein Urtheil über die Urſachen dleſer 
Gährung, welche er bald zu erſticken hofft, täuſcht ihn 
nicht. Er weiß ſehr wohl, von wem der Schlag aus⸗ 
geht, der ihn in Syrien trifft. Er hat Alles voraus⸗ 
geſehen und daher wundert ihn auch nichts. Die Sys 
eifche Armee, welche gegenwärtig über 90,000 Mann 
ſtark iſt, wird die partiellen Aufſtände bald unterdrücken. 
Herr Cochelet iſt nichts weniger als zufrieden mit dem 
höchſt ſonderbaren Betragen des Franzöſiſchen Konſuls 
zu Beirut. Mehemed Ali empfängt ihn mit feiner ges 
wöhnlichen Leutſeligkeit und es bedurfte nur weniger 
Erklärungen, um von ihm zu erhalten, daß der Fran⸗ 
zöſiſchen Flagge die ihr gebührende Ehre erwleſen würde. 
(Franzöſ. Bl.) 

Ueber den Vicomte von Onfftoy, welcher ſich in 
Syrien an die Spitze der Inſurgenten geſtellt, hat ſein 
Bruder in Paris ein Schreiben in das legitimiſtiſche 
Journal la France einrücken laſſen. Es heißt darin: 
„Der Vicomte Onfftop, den man als einen der Ehrfs 
des Aufſtandes auf dem Berg Libanon bezeichnet, iſt 
nicht, wie Herr Arago meint, ein dorthin geſandter 
Fangtiker, der dort das Päpſtliche Banner aufpflanzen 
und die Niedermetzelung der Sarazenen predigen ſoll; 
eden ſo wenig iſt er ein von irgend einer Macht, der 
an den Unruhen in Syrlen viel gelegen, beſoldeter 
Emlſſair. Die einfache Darſtellung wahrhafter That⸗ 
ſachen wird bemweifen, auf welche Art mein Bruder in 
den Kampf, der in dieſem Augenblick ſo ſehr die öffent⸗ 
liche Aufmerkſamkeit beſchäftigt, ſich verwickelt findet. 
Der Vicomte Onffroy iſt einer von jenen Franzosen, 
die als treue Anhänger der Reſtauration troſtlos dar⸗ 
über find, daß fie in den gegenwärtigen Umftänden 
Frankreich nicht dienen konnten, und iſt im vorigen 
Jahre in der Abſicht, Dienſte in Perſien zu nehmen, 
abgereiſt. Bel ſeiner Ankunft in Konſtantinopel erhielt 
er über die Regierung dieſes Landes ſo ungünſtige Nach⸗ 
weiſungen, daß er ſeinen Plan aufzugeben ſich veran⸗ 
laßt fand. Da er jedoch feine Reife nützlich verwenden 
wollte, fo entſchloß er ſich, nach dem Berg Libanon zu 
gehen, um dort Arabiſch zu lernen, und relſte mit 
Herrn Lheritier de Chezelles, Sohn eines Generals 
aus der Kafſerzeit, dorthin ab. Mit feinen Studien 
beſchäftigt, überraſchte den kurze Zeit vorher erſt in Bei⸗ 
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leicht, daß ſich derſelbe dieſem Kampfe des guten Rechts 
anſchließen mußte. Der Pforte, dieſem alten Verbün⸗ 
deten Frankreichs dienen, die Sache der Katholiken un⸗ 
ſerer durch die tyranniſche Polltik Mehmed Ali's unter⸗ 
drückten Brüder vertheidigen, das find die einzigen 
Gründe, welche dem Vicomte Onfftoy in feinem Ent⸗ 
ſchluſſe zur Richtſchnur gedient haben. Man wundert 
ſich, ſagt Herr Arago, daß der Franzöſiſche Konſul in 
Beirut, Herr Bourre, den Vicomte Onffroy nicht ver⸗ 
hindert hat, feinen Entſchluß auszuführen. Es liegt 
mir nicht ob, den Franzöſiſchen Konſul zu vertheidigen, 
den ich gar nicht kenne. Ich mache bloß eine einzige 
Bemerkung in dieſem Bezuge: „Es ſteht dem Herrn 
Anton Arago, Adjutanten von Soliman Paſcha, frei, 
der Sache Mehmed Ali's zu dienen; es iſt die Sache, 
wenn auch nicht das Recht des Stärkeren. Warum 
aber, frage ich, fol es die Pflicht eines Franzöſiſchen 
Konſuls ſein, zu verhindern, daß einer ſeiner Lands⸗ 
leute in die Dienſte der Osmaniſchen Pforte trete? Iſt 
der Sultan nicht der Bundesgenoſſe und Freund Frank⸗ 
reichs? Sind die Chriften des Berges Libanon unſerer 
Thellnahme nicht würdig, und wie ſollte es demnach 
eln Verbrechen für einen Franzoſen ſein, wenn er ſeinen 
Degen dem Dienfte einer fo ſchönen Sache weihet? Sch 
weiß nicht, welches das Ende der Anſtrengungen der 
Völker von Syrien fein wird, die das # ch des Pas 
ſcha von Aegypten abzuſchütteln ſuchen und laut die 
Einſchreitung Frankreichs zu ihren Gunſten anrufen. 
Möglich, daß mein tapferer tn dem ruhmwür⸗ 
digen Kampf unterliegt, in 3 * lite ihn fein Muth 
und der Wunſch geworfen, e Chriften des Berges 
Pihunon don der Unterdrückung Mehmed Alf's zu be⸗ 
freien; aber geben 5 . daß es etwas Edles und 
Ritterliches IR, lich der Vertheſdlgung einer gerechten 
Sache weihen, vorzüglſch, wenn fie ſchon von vornher⸗ 
eln von allen Staatsmännern als verloren betrachtet 
wird. Dieſe Sache mußte in Frankreſch Anklang fin⸗ 
den und in anderen Zelten würde das Frankreich des 
heiligen Ludwig ſich beeilt haben, ſich ihrer mit Eifer 
anzunehmen. Paris, 31. Jull 1840. 
Baron v. Onffroy.“ 

Kahira, 11. Juni. Man erwartet hier mit Unge⸗ 
duld neue Nachrichten aus Arabien, da die kürzlich er⸗ 
haltenen wichtige Ereigniſſe vorausſehen laſſen. Der Pa: 
ſcha hatte neun Regimenter regelmäßiger Infanterie im 
Durchſchnitte von 2400 Mann in Arabien, fo wie el⸗ 
nen großen Theil feiner unregelmäßſgen Truppen, na⸗ 
mentlich feine Türkiſche 1 von der im Hedſchas 
1600 Mann, im Yemen 2000 und in Medina 3000 
lagen. Im Ganzen betrugen die unttgelmäßtgen Trup⸗ 


- etwas über 18000 Mann. Er — alle les 
gen Truppen zurück, um fie nach Syrien zu cke 
und es 74 3 Regimenter über en 
randrien angekommen; er verläßt en 
erkauften Poſten von Deraijah, wo das na f 
Regiment von 2600 Mann lag. Es — — 0 15 
kostet haben, ſich dazu zu ensfälleßen, nachm. Felt 
30 Jahren auf die Eroberung der Halbinſel mehr Trup⸗ 
pen, Geld und Energle verſchwendet hatte, als auf ir⸗ 
gend einen andern ſeiner Plane, und nachdem er ſich 
dem Gelingen ſo nahe ſah, denn er hatte ſich zwar nie 
des Gebirges von Aſſir, der großen milſtalriſchen Poſi⸗ 
tion von Arabien, beinächtigen können, aber er hatte feit 
zwei Jahren den hauptſächlichen Poften des ſüdlichen Ge⸗ 
birges, das Mokka von Sana trennt, bemeiſtert, ſich der 
Gebirgsfürſten durch Gewalt und Vertath entledigt, und 
die Kaffeegebirge, fo wie die fruchtbaren Ebenen von 
Yemen lagen offen vor ihm. Der Beſitz don Mekka 
und Medina war für ihn als Mohammedaniſchen Für⸗ 
ſten von der größten Wichtigkeit, da er ihn zum eigent⸗ 
lichen Centrum des Mohammedanismus machte. Der 
Paſcha hatte feine Arabiſchen Beſitzungen im Hedſchas 
dem Großſcherif von Mekka, Mohammed Ben Aun, 
übergeben und er wird ihm einen Thell ſeiner Türkl⸗ 
ſchen Truppen loſſen, aber man hört ſchon die erſten 
Gerüchte einer ſtarken Reaction dagegen. Mohammed 
Ben Yun iſt eine Kreatur des Paſcha, welcher ihn eln⸗ 
geſetzt hatte, als er vor 25 Jahren din rechtmäßigen 
Großſcheriff von Mekka, Ghallb, wegen des Verdachts, 
daß er ſich auf Selte der Wechabiten wende, als Staats: 
gefangenen nach Kahira ſchickte, wo er ihn ſeitdem mit 
einer anſtändigen Penſion, aber unter ſtrenger Aufſicht 
behielt. Die Familie von Ghalib, welche einen großen 
Einfluß in Mekka und in ganz Arablen ausübt, und 
1. ſich die Reſte der Wechabitiſchen Partei, fo 
— . was ſich durch die lange Türkiſche Unterdrük⸗ 
8 9 Ar fühlt, anſchlleßt, wird Mohammed 
en Aun viel zu ſchaffen machen, und man kann noch 
nicht vorausfehen, wie ſich die Sache entſcheiden wird. 
Man erwartet an der ganzen Küfte hin don Mokka bie 
Jambo eine Reactlon von der Wüſte und dem Gebirge 
aus, und es iſt wahrſcheinlich, daß ſich dee Wechabis⸗ 
mus wieder konſtituiren wird. Die Oſtindiſche Com⸗ 
pagnie hat, ſobald fie von der Abſicht des Paſcha's, Ara 
bien zu verlaſſen, Nachricht erhielt, zwei kleine Kriegs: 
ſchiffe, den „Euphrates“ und den „Elphinſtone,“ nach 
Oſchiddah geſchickt, um im Nothfall die Europäer dort 
zu beſchützen; fie find am 6. Mai auf der Rhede an⸗ 
gekommen; eben ſo ſollen zwei Engliſche Korvetten in 
Mocha liegen, und es iſt nicht unwahtſcheinlich, daß die 
zan er Küſte Engliſche Beſchützung verlangen, 
da fie Alles von den Stämmen der Wüſte zu fürchten 
haben. Aber die Engländer beſitzen im Rothen Meere 
nicht Truppen und Schiffe genug, um von dieſen um⸗ 
ſtänden Nutzen zu ziehen, haben auch in Aden erfahren, 
daß es das Beſte iſt, mit Arabern fo wenig als möglich zu 
thun zu haben, ſo daß die allgemeine Meinung hier iſt, 
daß ſie ſich begnügen werden, ihre Landsleute in den 
Serhäfen zu ſchützen, und ſich nicht weiter in Atabiſche 
Politik zu miſchen. (A. 3.) 


Die in Engliſchen Blättern enthaltenen Nachrich⸗ 
ten aus Arabien reichen bis zum 24. Juni und es 
ergiebt ſich daraus, daß Aden von den Arabern belagert 
wurde, daß der Scheriff Ben Haidar alle Städte in 

Demen eingenommen und die Egyptiſchen Truppen ſich 
nach Dſchedda und Oſchamdo zurückgezogen hatten, um 
daſelbſt die welteren Befehle des Vice⸗Königs abzuwar⸗ 
ten. — Die Malta⸗Timeis vom 15. Jull enthält neuere 
Nachrichten aus Moſſul. Der dortige Paſcha befand 
ſich im offenen Kampfe mit dem Paſcha von Amadleh 
und durch die Inſurrection der Kurden, die ſich den un⸗ 
mäßigen Forderungen des Paſcha's von Moſſul nicht fü: 


Iheaters Repertoire, 


Montag: „Othello, der Mohr von Venedig. nes, des Oekonomen Robert Guſtav W. 


manuel Scheller, zeigt mit tiefer Be⸗ 
Oper in 3 Akten, nach dem Italleniſchen trübniß hierdurch e 5 


C. Grünbaum. Muſik von Roffini, 
Dienstag: Oritte Vorſtellung des Hrn. Dobler 
mit durchaus neuen Experimenten. Vor⸗ 
her: „Ein Achtel vom großen Looſe.“ Poſſe 
mit Geſang in 1 Akt von Holtei. | 


Todes: Anzeige 


Hard am 8. d. M. Morgens 6 uhr der Gold⸗ schienen: 
arbeiter pr. Ebriſtian Friedrich Rahm 
— u, in dem Alter von 67 Jahren 3 Mo: 
— Biederſinn und hohe Rechtlichkeit ber 
en — Eu und ſichern ihm ein eh: 
indenken. 

Breslau, den 9. Auguſt 1840. 

C. F. Wully, 
3 Executor Teſtamenti. 

Unſere t Sdes-Tügefg a 
Brigadier Leer Autter, die verwittw. Ober⸗ 


dem Alter von Ii Leiden am 5. d. Mis. in richt: daß die 
Entkräftung. 
den ergebenſt anzuzeigen wandt 
eigen. 
Jauer, den 6. Augu 
i die 


gen werden. 
Brieg, den 


Den am Lten d. M. zu Bresl 
venſchlage erfolgten Tod ſeines alte 


Ratibor, den 6. Auguſt 1840. 


Neueste Musikalien. 


ge. . Im Verlage von Carl Cranz in 
Kach mehrwöchentlichen ſchweren Leiden Breslau (Ohlanerstr.) ist 80 eben er- 


| Delassement musical 


Pour le Pianoforte 


Op. 33. — 71% Sgr. 
—— — —— —— 
0 erungsfeier den 26, 
Erinn 5 I. zu Brie 1 Auguſt 


Für die geehrten Mitglieder des hieſigen 
ſtarb nach langen Insider, geb. Sagave, Vereins ehemaliger Kriegegefährten zur Rach⸗ 


Jahren 8 Monat mahl „den 26. August“ bei den. Hen. Buch⸗ 
6 Wir erfü Monaten, an] maß v imann, Zollſtraße Nro. 401 
een eden uud Fra ee vom 15, Auguf b.. a, berate 


Hinterbti 10. Auguſt 1840. 
RT TITLE 79 Ein tüchtiger Brenner 
Anzeige. bei Liegnitz eine vortheil⸗ von 10,000 bis 20 
kann in Kaltwaſſer bei Lieg 2 en ©. 


1 Yun Das Nähere iſt bei 
am Ner- hafte Anſtellung finden IR Shlauerſtraße Nr. 84. 


eſten Soh dem Wirthſchaftsamt zu erfragen. 


— 11490 — 


gen wollen, war alle Verbindung mit Konſtantinopel un 
terbrochen. Herr Raſſam und der Doktor Ains worth 
warteten auf die Wiederherſtellung der Ruhe, um ihre 
Reife zu dem Jakobitiſchen Patriarchen von Antiochien, 
der auch der Patriarch von Mardin genannt wird, fort: 
duſegen. Das Dampfboot „Nimrod,“ welches der Oſt⸗ 
indiſchen Compagnie gehört und zur Befahrung des 
Euphrats beftimmt iſt, war in Bagdad angekommen. 
Es iſt von geringerer Kraft als das Dampfboot „Eu⸗ 
phrat.“ 


P 


| Tokales und Pruvinzielles. 


che unterhalb der Zlegelbaſtion angebracht iſt, um den 
Uebergang über den ſogenannten Bär zu verhindern, 
geklettert und dabei in die Oder gefallen. Der Leich⸗ 
nam des einen wurde am Iſten d. und der Leichnam 
des andern am Zten d. M. gefunden. 

In der beendigten Woche find von hiefigen Ein⸗ 
wohnern geſtorben: 29 männliche, 23 weibliche, über⸗ 
haupt 52 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Abzeh⸗ 
rung 7, an Alterſchwäche 7, an der Bräune 1, an 
Bruchſchaden 1, an Darmgicht 1, an Gehirnentzündung 


Breslau, 9. Auguſt. Am 30ſten v. Ms., beſondets merkwürdig: 1 
Abends waren 2 junge Leute über die Stacketerie, wel⸗ Here Döbler vor unſern Augen mit Waſſer füllt, 


1, an Krämpfen 10, an Leberlelden 2, an Luftröhren⸗ 


mit Waſſer 1. Den Jahren nach befanden ſich unter 
den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 14, von 1 bis 5 Jah⸗ 
ren 5, von 5 bis 10 Jahren 2, von 10 bis 20 Jah: 
ren 2, von 20 dis 30 Jahren 3, von 30 bis 40 Jah⸗ 


ſchwindſucht 1, an Lungenleiden 11, an Unterleibskrank⸗ 
ren 8, von 40 bis 50 Jahren 3, von 50 bis 60 Jab⸗ 


5 1, ertrunken 2, todt geboren 2, durch Verbrühen 


ren 5, von 60 bis 70 Jahren 2, von 70 bis 80 


und verkauft worden: 408 Scheffel Weisen, 2372 Schef⸗ 
fel Roggen, 196 Scheffel Gerſte und 1108 Scheffel 
Hafer. - 
Stromabwärts find auf der Oder hier angekommen: 
47 Schiffe mit Eiſen, 2 Schiffe mit Kalk, 3 Schiffe 
mit Zink, 12 Schiffe mit Stelnſal, 8 Schffe mit 
Steinkohlen, 2 Schiffe mit Butter, A Schiffe mit Wei⸗ 
un, 1 Schiff mit Gips, 1 Schiff mit Wolle, 1 Schiff 
mit Blech, 51 Schiffe mit Brennholz und 94 Gänge 
Bauholz. 

In der beendigten Woche find 5 hiefige Häuſer neu 
abgefärbt und das Grantitplatten-Zrottoie um 18 Schrit 
vermehrt worden. 1 


\ 


Jahren 6. 
Auf hieſigen Getreide-Markt find vom Lande gebracht 


Erſte Kunſtproductton des Herrn Döbler. 
Je beſcheidener die Ankündigung des Herrn Döbler 
und je anſpruchsloſer ſein Auftreten ſelbſt war, deſto 
überraſchender waren die Productionen de 7 es 


war nicht unnütz, daß Herr Döbler uns in feiner 
Ankündigung geſagt, er werde Darſtellungen aus dem 
Gebiete ſcheinbarer Zauberei geben, denn wir wären 
ſonſt wohl verſucht geweſen, an wirkliche zu glauben. 
Und doch fehlte auch ſelbſt nach jener Ankündigung nicht 
viel dazu: denn obſchon uns keineswegs die Geſetze der 
Phyſik und Chemie und die Wirkungen der in der Na⸗ 
tur waltenden Krafte unbekannt ſind, ſo geſchah doch ſo 
Vieles vor unſeren Augen, was ſich ſelbſt bel längerem 
Nachdenken unter keines dieſer bekannten Geſetze bringen 
ließ, daß keln anderer Ausweg übrig ſchlen, als mit 
Altmaper zu erklären: ö : 


Nun ſag' mir eins, man ſoll kein Wunder glauben! 
Wenn uns in den kosmogeniſchen Berichten überliefert 
wird, daß die Welt aus Nichts erſchaffen wurde, ſo 
beunruhigt uns das weiter nicht, ſondern wir nehmen 
es als von einem höheren Weſen ausgegangen und 


— 


— 


ch eller. 


Königl. Stadt⸗Gericht. II. 
Auktion. 


reslau . 
5 eg ente, net gere üb erteichneter nicht nur 


blauen Hirſch 
Karten zum diesjährigen Feſt. 


zu verkaufen, oder geg 
? 20 


— nme ernumune 
Oeffentliche Bekanntmachung. 
Were ee e Bi ter Actuar Iſter Klaſſe, 

oſina, geb. Redler hierſelbſt, i 
der geheime Juſtizrath, Ritter ꝛc. durch Erkenntniß A 10. Zuli A für eine Zeugniſſe über Führung, Fleiß und Brauch⸗ 
Verſchwenderin erklärt worden, daher 
derſelben ferner kein Kredit zu ertheilen iſt. 
Breslau, den 11. Juli 1840. 


tgl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 
Am IIten d. M. Vorm. 9 uhr und Nachm. 
2 uhr follen im Auktionsgelaſſe, Ritterplatz 
Nr. 1, verſchiedene Effekten, als: — — — 

Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 0 
les und Hausgeräth, ſo wie ein Clavier, 


2 öffentli 
B. E. Phi lipp. 18 ch verfteigert werden. 


Auktion. 
Am Ilten d. Mis. Mittags 12 uhr ſoll 
Ohlauer Straße vor dem Gaſthefe zum 


ein Reitpferd öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 9. Auguſt 1840. 5 
— 7 m nl 
Derfa d Tauſch⸗ Offerte. 
Ein gut N im allerbeſten Bau⸗ 
n befindliches 8 re in 
einer hi dt, iſt aus freier Sand | neb 
biefigen Worftadt, ein dandgut im Preife nebft Fruchthaus, 1 Morgen Acker und bie 


600 Rthl. zu vertauſchen. und Weidenſtraße Nr. 25 ein großer 


als unbegreiflich hin; wenn aber Herr Döbler aus 


einem unzweifelhaft leeren Hute, auf den er mit Fü⸗ 
ßen getreten und den er in alle Formen gebogen und 
gerollt, alſo aus Nichts 80 bis 90 Blumendouquete 
an die Damen im Theater vertheilt, ſo beunruhigt uns 
das ſehr, und wir bedauern nur, daß nicht der franz 
zeſiſche König Carl VII. Herrn Döbler bei der Hand 
hatte, als er die ominöſen Worte ausſprach: 

Kann ich Armeen aus der Erde ſtampfen? 

Wächſt mir ein Kornfeld in der flachen Hand? 
denn Herr Döbler hätte ihm gewiß aus der Noth ge⸗ 
holfen. Daß ferner aus einer Flaſche zugleich weißer 
und rother Wein ausgeſchenkt werden kann, iſt nicht 

daß aber aus einer Flaſch, 


weißer Wein, Rothwein, Champagner, Waſſer und 
Milch, und zwar nicht blos von Herrn Doͤbler ſelbſt, 
ſondern auch von dem Publikum ſelbſt je nach ſeinem 
Befehle gegoſſen werden kann, und daß diefelbe Flaſche 
nach ihrem Zerſchlagen ihrem Innern noch ein Taſchen⸗ 
tuch und 10 goldene Ringe, die ſo eben noch auf ei⸗ 
nem Teller weit entfernt lagen, plötzlich aber verſchwun⸗ 
den find, entnehmen läßt, ſcheint, felbft wenn man es 
geſehen, noch unglaublich. Doch ich will nichts weiter 
von den einzelnen üderall ans Wunderbare grenzenden 
Leiſtungen des Herrn Döbler berichten, denn die ver⸗ 
ehrten Leſer könnten am Ende mir ſo wenig glauben, 
als ich meinen Augen geglaubt habe, oder könnten es, 
wle den Bericht Lichtenderg's über Philadelphia, für 
Ironie halten; ich kann daher nur dringend rathen, 
Herrn Döbler ſelbſt zu ſehen, und ic weiß gewiß, 
daß die Mehrzahl mit dem Referenten aus rufen wird: 
Mir wird bei alledem ſo dumm, 

Als ging’ mir ein Mühlrad im Kopfe herum. 
Doch darf man dabei wohl, obſchon ſich dies bei einem 
fo ausgezeichneten Künſtler, wie Herr Döbler, nicht 
anders erwarten ließ, der überaus elegante und geſchmack⸗ 
volle Apparat, wie er hier noch nie geſehen worden, die 
glänzende Erleuchtung durch mehr als 100 Wachskerzen, 
die ſich alle mit Einem Schlage entzünden, 
und namentlich die von aller Charlatanerie entfernte, 
anſpruchsloſe, feine und liebenswürdige Manier, mit 
der Herr Döbler dieſes Alles darſtellt, nicht ganz 
unerwähnt bleiben, da ſie gewiß nicht wenig zur Erhö⸗ 
hung des wunderbaren Eindrucks beiträgt. Herr Döb⸗ 
ler erhielt öfter rauſchende Beifallsbezeugungen und 
wurde am Schluſſe ſtürmiſch gerufen. 8 


Mannichfaltiges. 


— Jacotot, der Erfinder der berühmten Lehrme⸗ 
thode, iſt nach einer langen und ſchmerzhaften Krankheit 
im 70ſten Jahre geſtorben. 

— Der zweite Theil der Ueberſetzung des Dante, 
von Philalethes, „das Fegefeuer,“ verläßt ſoeben dle 
Preſſe und findet wie der erſte fein Hauptverdlenſt in 
der gewiſſenhaften Ueberelnſtimmung mit dem Original 
und den trefflich ausgewählten Noten. Der hohe Ver⸗ 
faſſer hat in feinen jetzigen Erklärungen beſonders der 
philoſophiſch⸗morallſchen Seite, dle in dem Fegefeuer 
mehr als die politiſche hervorteitt, feine Aufmerkſamkeſt 
zugewendet. Dem Scholaſtiker Thomas von Aquino iſt 
ein ernſtes Studium gewidmet und die Note aus und 
nach demſelben reihen ſich gerolffermaßen zu einer Ab⸗ 
handlung an einander. Die in der Vorrede angedeutete 
Anſicht des ganzen Gedichts iſt von dieſem Standpunkt 
aus anerkannt. 
wiſſe Richtung der modernen Literatur, die poetiſch⸗that⸗ 


ſächlich vielleicht dennoch zu einem andern Ergebniffe ge⸗ 
führt werden kann. 


— — — 


Ein obergerichtlich geprüfter und beſtätig⸗ 
der ununterbrochen beſchäftigt geweſen, gute 
5 eit beſitt, geübt iſt im Erpebiren und 

ſchön ſchreibt y . 
S- aber auch nur ein ſolcher — findet bei 
mir fofort eine Such 

ö Albrechtsſtraße Tei chmann, 


iat. Obergerichts⸗Juſtiz⸗Commiſſar 
‚sönigl und Sbergerichts⸗Aſſeſſor. N 


Abtheilung. 


rgelbaun. 


Mit den neuesten Verbesserungen im 
Orgelbaufache vollkommen vertraut, 


für die Güte und Dauerhaftigkeit sei- 
ner Arbeit bei Neubauten 1 Repa- 
raturen, sondern macht sich auch für 
sichere, und den strengsten Kunstken- 
8 . pie Intonation und voll- 
ommen fehlerfrei i — 
ain reie Stimmung ver 
Albert Vogel, 
Orgelbauer in Frankenstein. 


Zauengien » Straße Nr. 16 iſt ein Garten 
dazu gehörige Wohnung von Michgel ab, 


Militſch, boden baldigſt zu vermiethen und Näheres 
daſelbſt im Gewölbe zu erfragen. 


Eine Nebendemerkung trifft eine ge⸗ 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graf, Barth. u. Comp 
FFF 


\ 


a: Verlage von G. P. Aderholz in Breslau ſind ſo eben an Fortſetzungen er⸗ 
Ergaͤnzungen und Erlaͤuterungen 


der Preußiſchen Rechtsbücher 


durch Geſetzgebung und Wiſſenſchaft, 
Unter Benutzung der Akten Eines Hohen Juſtiz⸗Miniſterit und der Geſetz⸗Reviſſone⸗ 
Arbeiten herausgegeben von 


H. Gräff, C. F. Koch, L. v. Rönne. 
Juſtiz⸗Rathe. Ober⸗Landes⸗Ger.⸗Rathe. Ober⸗Landes⸗Ger.⸗Rathe. 
H. Simon, und A. Wentzel, 

Kammer⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. Fürſtenthums⸗Ger.⸗Direktor u. Ober⸗Landes⸗Ger.⸗Rathe. 
upplementband 


zu den Ergänzungen der Criminal⸗Ordnung und Titel 20, Theil IT. des all⸗ 
gemeinen Landrechts webit Sach: um Srenologiſchem Regiſter. 
7 gr. 8. 1 Rtlr. gr. 

Die Ergänzungen des Eriminal⸗Nechts vollſtändig bis zum Schluß des Jahres 
1839 mit Sach: und chronologiſchem Regiſter 77 Bogen, Preis 64, Rthlr., find auch eins 
zeln, getrennt vom Haupt⸗Werke zu haben. Die Supplementbände zu den übrigen Theilen 

der Geſetzbücher befinden ſich unter der Preſſe. 


Das Recht der Forderungen 


nach Gemeinem und nach Preußiſchem Rechte, 


mit Berückſichtigung auf neuere Geſetzgebungen, 

hiſtoriſch⸗dogmatiſch dargeſtellt von 
C. F. Koch, 
Königlichem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rathe. e 
Ster Band, enthaltend die Lehren von den Perſonen in einer Obligation, von den Ent: 
ſtehungsgründen und von der Aufhebung der Obligationen (Correal⸗Obligationen, Ver⸗ 
trägen (dabei von der Gewährsleiſtung), einſeitigen, erlaubten und unerlaubten Hand⸗ 
lungen, Zahlung, Depoſition, Compenſation, Erlaß, Verjährung, Unmöglichkeit der Er⸗ 
RF in den vorigen Stand (actio Pauliana). gr. 8. 50 Bogen. 

2 r. ; : 
Der erfte Band, welcher 1836 erſchien, ift in mei übergegangen und koſt 

(40 Bogen) 2 Athir. ſchien, iſt in meinen Verlag übergegang koſtet 


Sede ehm Kun und Sn cherer des 


An die berühmte Kunft- und Schönfärberei des & 


455 Herrn C. G. Schiele in Berlin, 2 
CCCCCCCCCFFTCTCCCCCCCCCCC 


geht Mittwoch den 12. d. M. der erſte Transport der zu färbenden Gegenſtände. — Die⸗ 
jenigen hochgeehrten Herrſchaften, welche Sache ſchlennigſt, propre, gefärbt oder ge: 
waſchen haben wollen, erſache ich, dieſelben bis den 12. d. M. 12 Uhr hochge⸗ 
neigteſt mir zukommen zu laſſen. 


Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38, | 
erſte Etage. BL 


‚ Schwarze ſeidne Franzen und Spitzen 

Tapeten, Tbrttpreſen, alle Arten ſeidne, zwirnene, 
zu den billigſten Preiſen, fo wie vergoldete den⸗Handſchuhe, lange und kurze; feine Glage⸗ 
Gardinenſtangen, von 15 Sgr. an, ſchwarz Handſchuhe für Damen à 6 Sgr., für Her⸗ 
polirte, à 8 Sgr., Bronce⸗Verzierungen, von ren à 7½ Sgr., für Kinder à 3 Sgr.; eine 
2 Sgr. an, Gardinen⸗Frangen, 30 Ellen von Partie Haubenbänder, um damit zu räumen 
15 Sgr. an, gemalte Rouleaur, von 20 Sgr. à 1½ Sgr. die Ele; Tüll's, Blonden, Hau⸗ 
an, Bettſchirme, a 4 Kthl., fo wie Matrat⸗ benzeuge u. ſ. w. zu auffallend billigen Prei⸗ 
zen, Bettdecken und Sopha's jeder Art, zu \ fen; geſtrickte Badehoſen a 7½ Sgr.; Stroh⸗ 
den billigſten Preiſen, empfiehlt die hüte für Knaben A 7½ Sgr. empfiehlt die 
Tapeten⸗Handlung von neue Band- und Mode⸗Putzwaaren⸗Handlung 

Carl Weſtphal, des S. n Nikolaiſtraße 

Tapezier, Ring Nr. 37. 


Nr. 16, zu den 3 
Echten | 


Gruͤnberger Weineſſig, 


erſte Sorte das Preuß. Quart 5 Sgr. 

zweite Sorte das Preuß. Quart 3 Sgr. 

dritte Sorte das Preuß. Quart 2 Sgr. 
zum Einlegen der Früchte empfiehlt: 


F. Stenzel, 
Schweidnſtzerſtraße Nr. 36, goldene Krone 
St. Thomas⸗Canaſter, 

pro Pfd. 10 Sgr., 
amerik. Thee⸗Canaſter, 


zu Bas 
Blon⸗ 


Zeit noch kein praktiſcher Arzt befindet, würde 
ein ſolcher gewiß ſehr bald ein gutes Auskom⸗ 


ihre Adreſſen Schmiedebrücke Nr. 55 in Bres⸗ 
lau im Gewölbe abzugeben. 


Großes Ausſchieben 


von 42 Kupferſtichen in Goldrahmen, ne 
Gartenbeleuchtung und Konzert, Dienſtag den 
11. Aug., wozu ergebenſt einladet: Lindner, 
Gaſtwirth in der Sonne v. d. Schweidn. Thor. 


— — 


Winter⸗Raps 


„ | tanten belieben 


In einer Kreisftadt Schleſtens, wo ſich zur Zimmern, 


1250 — 


Ein Rittergut, 


wozu ein bedeutender Wald gehören muß, 


wird von einem jede Zahlungs⸗Bedingun⸗ 
gen leiſtenden ernſtlichen Käufer ſofort zu 
kaufen geſucht. Näheres bei 

> 0 * Müller, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 


Aſſocié⸗Geſuch. 


Zu einem ſehr gut rentirenden Geſchäft 
wird ein Compagnon mit einem disponiblen 
Fond von 4 — 8000 Rthl. geſucht. Adreſſen 
beliebe man hierſelbſt poste restante mit 
dem Namen Chuheg gefälligſt franco ein⸗ 
zuſenden, worauf das Nähere erfolgen wird. 

Wohnungs⸗Vermiethung. 

Termino Michaeli iſt auf der Hummerei 
Nr. 54, im erſten Stock, eine ſolide Miethe, 
2 Stuben und 1 Alkove nebſt Küche, oder 
auch 1 Stube und Alkove, billigſt anzu⸗ 
treten. — Näheres daſelbſt beim Eigenthü⸗ 
mer Herrn Wundarzt Welzel oder bei A. 
v. Bardzki, Hintermarkt Nr. 2, zu er⸗ 


fahren. 
Einladung 


zum großen Federvieh⸗Ausſchieben und 
Garten⸗Konzert heute Montag den 10. Aug. 


C. Sauer, 


Nikolai⸗Thor, neue Kirchgaſſe Nr. 12. 


Aechten Rothwein⸗Eſſig, 


zum Einlegen der Früchte, empfiehlt: 
E. R. Ku 


ullmitz, 
Ohlauerſtraße Nr. 70, im ſchwarzen Adler. 


Pfeffergurten, 


in ganz guter Abe en im Ganzen 


und Einzelnen: N. Kullmitz, 
Olauerſtr. Nr. 70, im ſchwarzen Adler. 


Ein Fluͤgel, 
Joktavig, elegant und dauerhaft gebaut, neu, 
von W Glockenton, iſt billig zu verkau⸗ 
fen bei 


Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 


Auf dem Holzplatze vor dem Ohlauer Thore 
fol Dienſtag den 11 ten d. M. Nachmittags 
um 3 uhr eine Partie ganz ausgetrocknetes 
eichenes Kreuzholz, in Looſen 20. 30.4 St. an 
bei dem Holz⸗Faktor Bek⸗ 
ker daſelbſt zu melden, welcher dieſe Hölzer 


vorzeigen wird. 
Wohnungen, 
verſchiedener Größe, ſo wie meublirte 
Zimmer, ſind nachzuweiſen. Agentur⸗Comtoir 
von S. Militſch, Ohlauer Str. Nr. 84. 
F... N 


| Wohnung. 


Ein helles freundliches und trockenes Logis, 


önigen, erſte Etage. beſtehend aus fünf, zum Theil ſehr großen 


2 Kabinets und Zubehör, in 2ter 
Etage, nebſt Stallung und Wagenplat in 
guter Gegend der Stadt, iſt für 260 Rthlr. 


men finden. Hierauf Reflektitende belieben zu vermiethen und Termino Michaeli zu be⸗ 


ziehen. Daſſelbe wird nachgewieſen durch 
Aug. Herrmann, Biſchofsſtraße Nr. 7. 


.. tin. — 8 
Bald, oder Term. Michaelis zu beziehen, 


oſt iſt eine billige Remiſe, Biſchofsſtraße Nr. 7. 
—— 


Am 7. Auguſt des Abends iſt ein weißer 
flockhäriger Wachtelhund, mit braunen Be⸗ 
hängen und mit einem Halsbande mit der 


kommen. Wer denſelben Urſulinerſtr. Nr. 14 


cht inter ans Nr. 714 des Steuer⸗Cataſters, abhanden ge 


5 Sekr. Ullrich a. Toſt. — 
auf Verlangen auch vorher zur Beſichtigung Sr. Sir Som 3 Hr. Land⸗ 


— und Stadtger.⸗Rath Grubert a: Jakobsdorf. 


Vom heutigen Tage an ſind freundliche 
Sommer: Wohnungen im Schlöſſel zu 
Pöpelwitz zu vermiethen. 

Galler zur Erholung. 


1 Jun Silberausſchieben 


eſſen, bei Konzert und Garten⸗ 


beleuchtung, heute den 10. Auguft, ladet er⸗ 


gebenſt ein: ohnau, 


Koffetier im Seelöwen. 


Engliſchen 
Steinkohlen ⸗Theer 
offeriren billigft: 

C. F. Büttner und Comp., 
Schuhbrücke Nr. 74. 

Ein Mädchen, welches im Putzmachen, na⸗ 
mentlich in Anfertigung von Damenhüten ge⸗ 
übt iſt, kann alsbald ein Engagement finden. 
Näheres Büttnerſtr. Nr. 24, eine Tr. boch. 


Schuhbrücke Nr. 32 ſind zwei Stallungen 
zu vier und zwei Pferden nebſt Wagenplätzen 
und Zubehör von Michaelis d. J. ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres hierüber Ohlauerſtraße Nr. 
85 im erſten Stock. 


Angekommene Fremde. 

Den 7. Auguſt. 2270 Gans: Hr. 
Ingenier Drovy a. Berlin. Hr. Gtsb. Czart⸗ 
kowski a. Polen. Hr. Landes⸗Aelt. Graf von 
Pückler a. Rogau. Hr. Kfm. Bayrhoffer a. 
Frankfurt a/ M. Hr. Part. Bähr a. Stral⸗ 
fund. — Drei Berge: Hr. Geh. Juſtizr. 
Pförtner v. d. Hölle u. Hr. Ob.⸗Landesger.⸗ 
Rath Le Pretre a. Glogau. Hr. Ob.⸗Amtm. 
Conrad a. Stephansdorf. HH. Gutsb. Geb. 
Teichmann a. Deichslau. HH. Kfl. Drewes 
a. Berlin, Reimann a. Maltſch, Schabacker 
a. Ratibor. — Gold. Schwerdt: Hh. 
Kfl. Hübner a. Chemnitz, Karthaus a. Gu⸗ 
mersbach. Herr Part. Socher a. Wien. — 
Weiße Roß: Hr. Hüttenbeamter Nehler a. 
Kreutzburgerhütte. Hr. Gutsb. Manski aus 
Sobieſierne. — Gold. Baum: Hr. Kfm. 
Noa a. Poſen. — Gold. Hecht: Hh. 
Kammermuſikus Jakob u. Schumann a. Ber⸗ 
lin. — Weiße Adler: Hr. Apoth. Fritze 
a. Rübnick. Fr. Graf v. Unvertt a. Prag. 
Hr. v. Noſtitz a. Görlig. Hr. Gutsb. Bar. 
v. Maltzan a. Polen. Hr. Part. v. Kaczynski 
a. Sarſchau. Hr. Land⸗ u. Stadeger.⸗Aſſeſſor 
Große a. Rawicz. Or. Lehrer Dierſchke aus 
Broſewitz. — Rautenkranz: Hr. Land⸗ 
ſchaftsrath v. Samplawska a. Saskocz. 
Ob.⸗Amtm. Schwarzer a. Bielau. Fr. Bür⸗ 
germſtr. Stüzewska a. Kaliſch. — Blaue 
Hir ſch: Fr. Maj. von Ohelmb a. Striegau. 
Hr. Zoll⸗Inſpektor Rogczinski u. Hr. Advokat 


Zaleski a. Warſchau. Hr. Gutsb. Gr. von 
alewski a. d. 8 — Hotel 
e Saxe: Hr. Gutsd. Bretſchneider a. Hei⸗ 


dersdorf. Hr. Fab. Kleſſel a. Kaliſch. Herr 
Gold. Zepter: 


Fr. Gutsb. v. Wilczynska a. d. Groß⸗ Herz. 
Poſen. Hr. Ob.⸗Amtm. Meyer a. Pitſchen. 
— Zwei gold. Löwen: Hr. Bang. Praus⸗ 
nitzer a. Liegnitz. Hr. Kfm. Heider u. Herr 
Apoth. Smielowski a. Oſtrowo. — Hr. Kon: 
dukteur Herrmann a. eg. — Hotel de 
Sileſie: Hr. Kfm. Wolf a. Karge. Herr 
Landes⸗Aelt. v. Buſſe a. Wangerſinowe. Hr. 
Part. Heis a. Reichthal. —Deutſche Haus: 
Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ. Stiebler a. Liſſa. Herr 
Stadt⸗Baurath Held a. Danzig. HH. Kaufl. 
Held aus Schmiedeberg, Beurig a. Sorau. 
Hr. Ob.⸗Amtm. Faſſong a. Triebuſch. Herr 
Wittmſtr. Le Bauld de Nans a. Mothkirſch⸗ 
dorf. Hr. Bürgerſtr. Uhden a. Landeshut. — 
Weiße Storch: Hr. Hptm. Gemmel aus 
Glatz. Hr. Kaufm. Schleifer a. Kaliſch. — 
3 Hr. Oek.⸗Kommiſſ. Förfter a. 
auer. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, vom 8, August 1840. 


pro Pfd. 6 Sgr., 
beide Sorten ſehr leicht und ſchön im 
Geruch — beſonders dei warmer Witte⸗ 
rung zum viel Rauchen geeignet — em⸗ 


fiehlt: 5 
988 die Tabak⸗Fabrik von 


Auguſt Hertzo 
. 925 Nr. 5, im 8, 
wen. 


Junkernſtraße Nr. 34 iſt der dritte Stock 
zu Michaelis zu vermiethen. 


Franzöf. und Engliſch. Unterricht wird er⸗ 
theilt Kloſterſtraße Nr. 34. 


Zu verkaufen 


if ein neues maſſives Wohnhaus mit 1700 


Wein⸗ und Gemüſe⸗Garten nebſt einem Frucht⸗ 
hauſe, wegen Alters der Eigenthümerin aus 
freier Hand vor dem Oder⸗Thore, nahe am 
Ather he Gaſſe Nr. 17., unter 
inzahlung. a i igen⸗ 

thümerin bahn g. Näheres bei der Eigen 
Ein Handlungs⸗Fommis, der bereits in ei⸗ 
nem Glas: und Porzellan + Gefhäft ſervirt, 
und gute Zeugniffe hat, findet ſogleich, oder 
Term. Michaeli ein Engagement in einem 
hieſigen bedeutenden Haufe. , Meldungen, 
mündlich, oder in portofreien Briefen nimmt 
an Aug. Herrmann, Biſchofsſtraße Nr. 7, 


offerirt zur Saat: 
Julius Monhaupt, Albrechtsſtr. 45. 


Zu vermiethen 


und Michaeli d. J. zu beziehen eine freund⸗ 
liche Wohnung, Ring und Schmiedebrücke 
Nr. 1, die erſte Etage, welche ſich auch zum 
Geſchaftslokal eignet. 


Einige privilegirte Apotheken 
in Schleſien ſind preiswürdig zu verkaufen 
durch das Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, 
Ohlauerſtr. Nr. 84. i g 
Apotheker⸗Gehülfen werden 


NB. 
ſtets beſorgt und verſorgt. 


Zau vermiethen ift eine Wohnung an der 
innern Promenade in der 1. Etage. Nähe⸗ 
res bei F. W. Gramann, Albrechtsſtr. 8. 


— m 
Eine anftändige ruhige Familie wünſcht empfiehlt die Band⸗ u. 


von Michaeli d. J. ab einige geſittete Kna⸗ 
ben in Penſion zu nehmen. en Be 
dingungen erthellt, auf portofreie Briefe, die 
Muſſikalien⸗Handlung des Herrn E. Granz 
(Ohlauerſtraße). 


Tächſiſch Beuteltuch 


in allen Nummern und Breiten, offerirt zum 


billigſten Preiſe: 
Ernſt Leing, 
am Kränzelmarkt. 


I. abliefert, erhält eine angemeſſene Be Wee * 
T Amsterdam in Cour. * a 
A echten . in Banco — 
e 2 »_ Dnßo 0 
Gruͤnberger Weineſſig une wi pr = 
zum 60 48 der Früchte empfiehlt Bra an 8 7 m 
dolph Lehmann, .“. f 2 
Ohlauer Str. Nr. 80. Die ae 
Augsburg — 
> > — * 
Fertigen Biſchof, — 0 
die Flaſche 10 und 12%, Sgr., empfiehlt au Df 75 
ßer den bekannten guten und billigen Sorten ‚Geld Ce 
8 Ferdinand Liebold, gend, lad. ua; 
Altbüßerſtr. Nr. Kalserl. Ducaten Bsp UN, 5% 
Aechte Kleidersftattume 3 ag" br 3 
kante Botifeble der 3, A. den ct: :. 107 
unte Batiſtkchnittwaaren⸗ Wiener Eil. Scha. 155 
Handlung von Fraͤnkel Effeeten Course. — 
ir 4 Stasts-Schuld-Schoins * — 
Ohlauer Straße Nr. SI, n aan 12 . 
Breslauer Stadt-Obligat 
erſte Etage. Dito Gerechtigkeit dito 44 98% 
22 TEE . Pos. — 
In einer giefigen Vorstadt iſt die Bel⸗gtage dae bod v. 186 u. 2 10% = 
von 1 Stuben, lichter Küche und Beigelaß! le dito 600 3½ 104% — 
2 e Wo? 5 dite Ltr.B. Pfäbr. 1000 - 4 — 107 
8 en * 5 ko 818 — 
Ohlauer Straße Nr. 84. dbb 4 — 1 a e 


